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Nummer 8 Baden-Baden, 15 . April 19ZZ 54. Jahrgang

München , -den 36. März 1638 .
1 . An den Herrn Reichsi nneumin iner Dr . Frick

Berlin .
Hochverehrter Herr Reichsminister !

Im Namen des Deutschen Feuerwehr -Verbandes beehre ich
mich Ihnen und dev hochgeschätzten nationalen Reichsregierung
nachstehende

Kundgebung
zu unterbreiten .

„Dienst am Allgemeinwohl ist die Losung der Freiw .
Feuerwehren , die sich mit ihrem ganzen Sein in den
Dienst stellen , wenn es gilt , des - Nächsten Hab und Gut
zu retten und die auch ihr Leben in die Schanzen schla¬
gen . wenn vom Feuer oder allgemeiner Not betroffene
Staatsbürger zu retten sind. Zwei Millionen deutscher

ri . savinnkir

inrmprMriittn
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11. Beschluß . Ka m e r a d en !
Männer haben sich freiwillig dieser Aufgabe gewidmet.
Sie verrichten nicht nur Dienst in ihrer engsten Heimat,
sondern Dienst am Vaterlande . Sie tragen dazu bei . daß
der Schaden, der alljährlich durch Feuer entsteht, nicht noch
größer wird . Daß über zwei Millionen deutsche Männer
in dieser Tätigkeit den aufbauenden nationalen Gedanken
mit zur Durchführung gebracht haben , obwohl sie vielen
Anfeindungen ausgesetzt waren , braucht wohl nicht noch
näher betont zu werden.

Die Zielsetzung der Freiw . Feuerwehren Deutschlands,
Löben und Eigentum der Nation zu retten und zu schüt¬
zen. lag stets in der Linie des nationalen Pflichtbewußt-
seins . das uns zu dem Gelöbnis berechtigt, für alle Zeiten
dem Reiche und dem deutschen Volke und somit der na¬
tionalen Regierung mit neuer Kraft und Opserfreudigkeit
zu dienen .

"
gez . Ecker .

Landesbranddirektor . 1. Vorsitzender.

In diesen Tagen richten eine Reihe nationaler uud gemein¬
nütziger Verbände an die nationale Reichsregieruna Kundge¬
bungen, in denen sie der Reichsregieruna Treue und Mitarbeit
geloben.

Im Hinweis aus die das Volk und die Heimat schützende
Tradition der Freiw . Feuerwehren Deutschlands und der bei
den badischen Wehren von scher gepflegten heimatlichen Ge¬
sinnung und wahrer Vaterlandsliebe wollen auch wir badische
Wehrleute die von unserem Vorsitzenden des Deutschen Reichs-
feuerwehrverbandcs erlassene Kunögebuna begrüßen mit dem
Gelöbnis , auch fernerhin die freiwillig übernommene Pflicht
gegenüber der Allgemeinheit in vollem Matze zu erfüllen und
damit unserem geliebten Vaterlands zu dienen , getreu unserem
Wahlspruch . „Gott zur Ehr . dem Nächsten zur Wehr ."

Mit kameradschaftl. Gruß !
Der Präsident :

M ü lb e r .

dlercecles - kenr
l^euei 'wekl 'fZki'reu ^e
» »immer in front !
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kvIrLiniilmsvIiung ! Kameraden !

„St . Florianstag " am 7. Mai 1933
Die mit großen Mitteln und unter Aufbietuna aller Kräfte

im Jahre 1936 durchgeführte

„Deutsche Fe u e r s ch utzwo K e"

hatte beachtenswerte Erfolge erhielt . Das gesamte deutsche
Volk würbe aufgerüttelt . dem vorbeugenden und bekämpfenden
Brandschutz Aufmerksamkeit und Verständnis entgegen zu brin¬
gen . um unser so geringes Volksvermögen nicht auch noch durch
Schadenfeuer völlig zunichte zu machen .

Die Feuerwehren und zwar Berufs - und Freiw . Feuerweh¬
ren als Kämpfer gegen das entfesselte Element und Retter in
der Not und Gefahr haben dabei nicht nur ihre Geräte vorge¬
führt und ihre Ausbildung gezeigt , sondern ganz besonders den
Aufklärungsdienst für die Feuerverhütung im Haushalt , im Be¬
trieb und in den Schulen , bei Lustbarkeiten usw . . überhaupt bei
allen Gelegenheiten , wobei Feuer und Licht gefährlich werden
können, übernommen und durchgeführt

Der Erfolg dieser Arbeit darf sich im Laufe der Jahre ,
nicht ganz verflüchtigen. Bei der gegenwärtigen Notzeit ist es
den Behörden und Stellen , die finanziell die Träger der Deut¬
schen Feuerschutzwoche waren , aber nicht möglich , wieder Un¬
terstützung zu einem weiteren gleichartigen Unternehmen zu
gewähren . Es müssen daher Wege gesucht werden , daß diese
Aufklärungsarbeit nicht unterbrochen wird u . nicht große finan¬
zielle Opfer notwendig werden. Die Feuerwehren stellen sich
sicherlich gern in den Dienst der Feuerverhütung . Ein Tag
im Jahr für die Aufklärung in der Feuerverhütung im ganzen
Deutschen Reich genügt, um dem gesamten deutschen Volk er¬
neut zum Bewußtsein zu bringen , baß viele Schadenfeuer ver¬
hütet werben können, wenn immer wieder die Gefahrenauellen
in Erinnerung gebracht werden.

Andere Korporationen wie z . B . die Sanitätskolonnen , ha¬
ben die Einrichtung des Roten Kreuztages , Soldatenformationen
feiern Schutzpatronstage . so z . B . die Artillerievereine den
„Barbaratag "

, ein Tag im Jahr gilt dem Andenken der im
Krieg Gefallenen.

Warum soll nicht auch die Feuerwehr , welche eine der volks¬
tümlichsten Einrichtungen ist und in voller Uneigennützigkeit
ohne Ansehung der Person , der Religion und der politischen Ge¬
sinnung ihren Dienst meist im Verborgenen versieht, nicht auch
in die Oefsentlichkeit treten und zeigen , daß es ihr Ernst ist ,
mitzuhelfen an dem Werk der vorbeugenden Tätigkeit des
Brandschutzes, nicht blos zu retten , sondern auch zu schützen ?

St Florian wird als der Schutzpatron für das Feuer ange¬
sehen und taufende von Bildwerken desselben sind in allen Ge¬
genden des deutschen Vaterlandes an den Bauwerken ange¬
bracht. Es liegt deshalb nähe, daß der St . Florianstag ler
fällt auf Donnerstag . 4 . Mai ) sich ganz besonders dazu eignet,
dem „Feuerschutztag für das deutsche Volk" sein besonderes Ge¬
präge zu geben. Wenn Einwände deshalb erhoben werden soll¬
ten . daß die St . Floriansfeier einen religiösen Einschlag habe ,
so ist dem entgegenzuhalten , daß unser Dienst in der Feuer¬
wehr , den wir getreu unserem Wahlspruch _

„Gott zur Ehr . dem Nächsten zur Wehr"

ausüben , in höherem Sinne auch „Gottesdienst" ist . Eine solche
Kundgebung soll nun in ganz Baden am Sonntag , den
7. Mai l . J s . stattfinden und zwar zum mindesten in Form
einer größeren Uebung. Diese kann ie nach den örtlichen Ver¬
hältnissen dazu benützt werden, in einer Ansprache an die Zu¬
schauer auf die Feuerverhütung hinzuweisen.

So läßt sich der St . Florianstaa schnell und leicht einführen .
Wenn nun noch die Lokalpresse für die Sache, einschließlich der
Idee der Uebuna gewonnen wird , ist das erreicht, was diese
Anregung , die auch vom Deutschen Feuerwehr -Verband aus¬
geht. will.

Also auf zur Tat !

Am Sonntag , den 7 . Mai l . Js . soll unser Ehrentag ,der „Deutsche St . Florianstag "
, zum ersten Mal in ganz Baden

abgehalten werden.
Morgens ein Weckruf , ein Standkonzert der Feuerwehr -

Kapelle oder eines befreundeten Musik- oder Gesangvereins und
Mittags oder schon Morgens eins große Schauübuna und an¬
schließend ein frohes kameradschaftliches Beisammensein.

Heidelberg , den 1. April 1983 .
Mit kameradschaftli '

chem Gruß

Der Präsident :
Müller . Siebenhaar .

keksnnlmsvkung
vom 1. April 1S2S.

In der am 18 . März 1929 in Gernsbach ftattgehabten Lan-
desausschußfitzung wurden hinsichtlich der Gründung von Re¬
servemannschaften folgende Satzungen genehmigt:

Satzungen der Reservemannschaften der
Freiwilligen Feuerwehr . . . . .

8 1 . Nach Njähriger Dienstzeit kann sich fedes Mitglied des
Korps in die Reservemannschaft versetzen lassen , sofern sein
Gesundheitszustand einen aktiven Dienst nickt mehr znlätzt : über
den Uebertritt in die Reservemannschaft entscheidet der Ver¬
waltungsrat .

8 3. Der Verwaltungsrat kann auch in ganz besonderen
Fällen Kameraden , die weniger als 25 Jahre dem Korps ange¬
hört haben , die Versetzung in die Reservemannschaft bewilligen.

8 3. Die zur Reservemannschaft übergetretenen Kameraden
scheiden aus -ihren früheren Abteilungen aus .

8 4. Der Führer und dessen Stellvertreter werden von der
Reservemannschaft gewählt und müssen vom Verwaltungsrat
bestätigt werden : der Führer , in deren Verhinderung sein Stell¬
vertreter . hat Sitz im Verwaltungsrat : Stimmrecht iedon, nur .
wenn es sich um Angelegenheiten der Reservemannschaft handelt .

8 8. Die Reservemannschaft trägt im Dienst Rock, Mütze
and Gurte : die Offiziere tragen untergeschnallt und Mütze : auf
besondere Anregung Helm.

8 6 . Für die Reservemannschaft ist iin Frühjahr und Svät -
,ahr eine Hebung Pflicht : im klebrigen bestimmt das Kommando
ien Dienst.

8 7 . Die Satzungen des Korps gelten auch für die Reserve¬
mannschaften .

M ü l l e r . Branddirektor .

1N . /12 . Juni : Feuerwehr-Verband Prov . Hannover . Verbands¬
tag . Alfeld a . d . L .

8 ./S. Juli : Feuerwehr -Verband Kurhessen -Waldeck. Verbands¬
tag . Witzenhausen.

S . /19 . Juli : Feuerwehr -Verband Rheinprovinz . 86 . ordentl . Feu¬
erwehrtag . Mauen bei Koblenz.

5 . /7. August: Bayer . Lanöesfeuerwehrverband . 16. Landesfeuer¬
wehr-Versammlung . Würzburg .

12 .—14. August: Bad . Landes-Feuerwehrtaa 1938 in Pforzheim
und 75. Gründungsfest der Freiw . Feuerwehr Pforzheim .
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Am Sonntag . den 14. Mai - s . As ., vormittaas 9.3« Uhr.findet in Urloffen die diesjährige
Knvislsgung

statt, Seren Tagesordnung wir untenstehend bekannt geben.Der Kreisausschuß badet die Kreiswehren f-r-eundlichst einmit der Bitte , daß Sie Herren Kommandanten wie auch Stell¬vertreter . Andrer und Unterführer , sich recht zahlreich an dieserTagung beteiligen und sich pünktlich zur angegebenen Zeit imVersammlungslokal einfinden wollen. Die Versammlung be¬ginnt präzis 0 .30 Uhr.Anzug : Rock und Mütze .
Zum Festzua am Nachmittag haben alle Teilnehmer (Füh¬rer und Wehrleute ) mit Helm und Gurte lohne Beil ) anzutre -ren . Zivilpersonen (auch Frauen ) dürfen im Festzuae nichtmarschieren.
Präzis 12 Uhr findet eine Uebung der Fr -eiw . FeuerwehrUri offen statt. Da mit Ser Kreistaguna das 2gjährtae Grün¬dungsfest der F rein». Feuerwehr Urlosfen stattfindet , so möchteich darum bitten , daß alle Wehren ihre Ankunkt i« Urlosfen ioeinrichten, daß die Uevuna «m 12 Uhr besucht werden kann.Bezüglich des Stimmrechts der Wehren sei darauf hinge-

VGGsnbung (8I1a VßßvnIiLi ^ g )
wiesen . Saß auf je SO Wehrleute 1 Abgeordneter mit je 1 Stim¬me entfallen bis zur Höchstzahl von 3 Abgeordneten.Stimmberechtigte Abgeordnete sind in erster Linie die Kom¬mandanten . Ms Abgeordnete dürfen nur Offiziere oder Ob¬leute -entsandt werden.

Tage so rdnu ng :
1. Begrüßung .
2. Feststellung der Gegenwartsliste .3. Bericht des Kreiskommandanten .4 . Rechenschaftsbericht .6 . Ehrungen .ö. Bericht der Landesausschußfitzuna in Heidelberg.7. Landesfeuerwehrtag Pforzheim am 13. August.8 . Abhaltung von Kursen.6. Wahl des nächsten Tagungsortes .10. Anträge von Wehren .11 . Verschiedenes und Aussprache.

Mit kameradschaftlichen Grüßen
Der Kreisausschuß:

Gustav Baumstark Franz Müller
Kreiskommandant . Kreissekretär .

KnsisGsue »*HvslHn -Vs >*I»snrI VII Karls » (8 >1a külil In ksrlvn )
DlivKsnsirknikl Kussekuv - SitLung » m Ilannsnulsg , «>« n Lv . Klsnr : 1SSL in » „ vrsusliidl " in Ksslstt
Präsenz : Kommandant Peter -Bühl als Vorsitzender.Adjutant Lohmüller-BüU als Sekretär .Adjutant Vollmer-Bühl als Rechner.

Dis Kommandanten : Graf - Achern . Sauer -Schwarzach, Kauff-mann -Baden -Baden . Hüfele -Baden -Oos . Hillert -Sinzheim . Hatz-Rastatt . Roth -Rothenfels . Becker -Durmersheim als Kreisaus -schuß -Mitglieder lKommandaut Hillert -Sinzheim als Stellver¬treter für Kommandant Ulrich -Baden -Baden -Westj . KommandantBruöe -Gernsbach , Kommandantstellvertreter Mechler-Bühl undKnapv -Achern als Vertreter festgebender Wehren leraina besou -dere Einladung ) : die Kvminandant -Stellv -ertreter Werzinaer -Baden -Baden . Moser-Baden - Baden . Hofmann -Rastatt . AdjutantFrick-Nastatt als Gäste . Für die VerhandlnngsniederschriftSchriftleiter Kfenzlen-Baden -Vaden.Der Kreisvvrsrtzende. Kommandant Peter -Bühl eröffnekodie Sitzung mit Begrüßungswortcn und gab einige interne An-geleaenheiten bekannt, nm alsbald zu Punkt 1 der Tagesord¬nung ükerzngehen . '
Punkt 1 : Feuerwel>rsachschulc. Ueber das Ergebnis derkürzlich in Schwetzingen und Heidelberg stattgefuudenen Sitzun¬gen des technischen Ausschusses mit dem Ziele „Errichtung einerFenerwehrfachschule" in Schwetzingen , berichtete der Vorsitzendein eingehender Weise und stimmte der Ausschuß den Ausfüh¬rungen lebhaft zu . zeigen sie doch , daß auch Baden bestrebt fei ,sinngemäß der Entwicklung der Technik und Wissenschaft imFeuerlöschwesen den Ausbildungsstand von Führern und Un¬terführern zu fördern und anzupassen. Die Berichterstattungüber diese Fragen hatck nur den Zweck einer allgemeinen Un¬terrichtung , ist doch auch der technische Ausschuß nur eine be¬ratende Stelle für den Landesausschuß und kann deshalb einegenauere Berichterstattung über Zweck. Ziel und Aufbau einerFenerwehrfachschule erst nach Ser Beschlußfassung des Landes¬ausschusses erfolgen. Praktische Erfolge dieser Fachschulenkonnten uns die Länder. Bauern . Hessen . Thüringen und Preu¬ßen liefern , die bereits seit einiger Zeit solche Schulen besitzenund gute Erfolge verzeichnen dursten.Punkt 2 : Ernheitsscucrwehrmann . I », Verfolg der feit2 Fähren begonnenen Durchführung des Einheits 'scnerwehr-mannes in allen Wehren, und der damit verbundenen Kurstaltik AM es der Vorsitzende angebracht , nunmehr über dieErgebnisse Prüfungen anzustellen.Die gesäurten Hebungen -im Fahre 1033 sollen tm Zeichen des

. .Einheitsfeuerwehrmannes " stehen . Die Wehren des Kreiseshaben bei den Jubiläumsfeiern Ser Wehren Sinzheim am 11 .Funi . Achern (Kreistag ) am 10. Juni , Gernsbach am 0. Juliund Bühl am 23. Fuli Gelegenheit. Hebungen im Zeichen desEm-heitsfeuerivehrinannes zu sehen . Dadurch ist Sen Wehren ,namentlich aber Sen kleineren Wehren Gelegenheit geboten , sichzeitgemäße Hebungen anzuiehen und das Gesehene nutzbringendzn Hause nachzuahmen . Es sollen deshalb bei Be¬sichtigungen und Hebungen Sie vom Vorsitzenden , dessen Stell¬vertreter oder vom Landespräsidenten abgenommen werden,folgende Milderungen etntreten :
Die Hebungen werden in zwei Teile gegliedert. Dererste Teil und denen Zusammenstellung bleibt Sem Kom¬mandanten der Wehr Vorbehalten, der zweite Teil hin¬gegen soll dem die Uebung abnehmenden Führer Vorbe¬halten sein . Die Mannschaften und Unterführer einerWehr , Sie zu Einheitsfeuerwehr -leuten ausaebilöet sind ,sollen künftig am rechten Flügel der Wehr aufgestellt wer¬

den . Der die Uebung abnehmende Führer wird aus die¬sen Mannschaften wahlfrei entnehmen und Uebunaen nachAngabe unter dem Kommando öes -etatmäßigen Unter¬führers durchführen lasten. Die Hebungen sollen sich vor¬erst nur -auf kleinere Geräts wie Schlauchwagen. Hand-Sruckspr-itze . ausziehbare Anstelleitern ufw. beschränken ,so lange , bis Ser Einheitsseuerwehrmaun Gemeingut inden Wehren ist. Mit dieser Maßnahme soll bezweckt wer¬den . Saß Sie Förderung des Einheitsfeuerwehrmannesweitere Fortschritte macht , die -Kommandanten und Füh¬rer an dem gesteckten Ziel rastlos Weiterarbeiten und da¬mit an die unvermeidliche Umoraanisation Ser WehrenHerangehen .Der Ausschuß stimmte dem vom Vorsitzenden gestellten An¬trag nach längerer Debatte zu und sei noch bemerkt, daß eiltKommandant jederzeit in der Lage sein muß. zu entscheiden ,welche Mitglieder die körperliche Fähigkeit besitzen, zum -Ein¬heitsfeuerwehrmann aus -gebildet zu werden und welche derNeferveabtetlung überwiesen werden müssen. Die Entscheidungendes Kommandanten und die Förderung einer zeitgemäßen Aus -bildungstakti 'k und Organisation einer Wehr darf nicht wie-dies oft vorkomme, an Persönlichen Gründen und Kränkungenbei Mitgliedern einer Wehr zerschellen . Kommandanten müssenin solchen Fällen immer nur die Aufgabe der Wehr vor sichsehen , persönliche und sonstige Dinge , die dieser Aufgabe hin¬derlich oder nicht dienlich seien , müssen der Aufgabe der Wehruntergeordnet oder beseitigt werden , bedeute dies selbst den Aus¬tritt von Mitgliedern einer Wehr aus falschem Ehrgeiz . Disziplinbedeute Unterordnung und Fügung gegebener Anordnungen ,Disziplin bedeute aber auch die freiwillig übernommene Auf¬gabe zu fördern zum Allgemeinwohl. Gewissenhafte Führermüßten deshalb an die zeitgemäße Ausbildung mit allem Nach¬druck Herangehen und zum Abschluß bringen .Die Wehren des Kreises VII werden deshalb gebeten, -dieAufgabe» zu beherzigen und zu fördern , fo daß die nunmehrbeginnenden Prüfungen reckt gute Erfolge zeitigen werden .Punkt 3 : Filme . Ueber den vom 21. Deutschen Feuerwehr -taa herausgeaeb'enen Film wurde debattiert wie auch über denLehrfilm „Der Feuerwehrmann , wie er ist und wie er seinsoll" und dürfte dieser Film allgemein interessieren, sind dockdie dem Film gestellten Aufgaben sehr ausführlich berücksichtigtivorden. Ueber die Verleihung des Filmes wtrö zu gegebenerZeit an dieser Stelle noch berichtet.Punkt 1 : Rechnungsprüfer . Zu Rechnungsprüfern wurdendie Kommandanten -Baumann -Altschweier und Hettler -Stein -
bach bestellt .

Punkt 3 : Wünsche und Anträge . Einige noch zu treffendeMilderungen allgemeiner Natur und eine zweckmäßige Aende-runa in der Verleihung des Ehrenkreuzes am weinroten Ban¬de wurden besprochen und vom Vorsitzenden die Anregungenzum gelegentlichen V-ortraa an die -jeweils hierfür in Fragekommende Stelle notiert .
Kreisvorsitzender Peter dankte für die -in so reichem Maßeergangene Diskussion, die zeige , daß das Interesse für die För¬derung des Wehrgedankens im Kreise VlI erfreulich sei undhoffentlich gute Früchte zeitigen werde mit Sem Motto : „undnun an die Arbeit ".
Rastatt , den 30 . März 1066 .

Der Kreisvvrsitzende: Der Sekretär :Karl Peter . Lohmüller .
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Durch öie nächtlich dunklen Straßen »reichen Hie Vortvupp-Radsahrer der Freiw . Feuerwehr , jeder einen Handfeuevlöfcherauf dem Rücken . . . Blutrot ist Her Himmel . . . Ihr Herzlacht von Freude : endlich wieder ein schöner Brand ! . . . DerDachstühl des Hauses vor ihnen brennt lichterloh. Rot gelbeFlammenzungen steigen Zwischen starkem Ranch nach oben durchdas Dach und werden von dem kräftigen Winde nach der Seitegeweht. Dort wollen sie schon das Nachbarhaus erfassen . . .Jetzt erschallen gellende Hilferufe aus einem Mausardenseusterdes Dachgeschosses . . . Der Bortruppführer Müller sucht dieschreiende Iran durch Zurufe von unten her zu beruhigen : dieFeuerwehr würde sie gleich in Sicherheit bringen ! Er befiehltseinen drei Mann , mit ihm zu kommen . . .
„Aber . Oberfeuerwehrmann Müller , wir haben doch keineLeitern ! Wie sollen wir denn . . ."
„Mund halten ! Meinem Befehl folgen !" herrscht er ihn an.„Alle mitkommen ! — Handlöscher mitnehmen !"
Die Haustreppe geht es nun eilends hinauf . Bis zum drit¬ten Stock . . . Pfui Deibel, ist hier ein Qualm und eine Hitze !— Links aus der hölzernen Bodentür kommt starker Rauch .Einzelne Flämmchen züngeln zwischen den weiten Fuaen derTürbretter . Gegenüber , das ist wohl die Tür zu der Wohnungder schreienden Frau . Von den beiden Oberlichtscheiben ist öieeine zerschlagen: der Rauch strömt in die Wohnuna . . .„Peters , mit Handlöschern hier links die Bodentür nab¬halten ! Daß sie nicht durchbrennt ! Ihr anderen beiden mitmir hier hinein !"
Zum Glück ist die Wohnungstür nicht verschlossen. Am Fen¬ster die hilfeschreiende Frau mit ihrem Kind . Hansen und Ja -kobsen tragen sie auf Weisung des Vortruppführers die Treppehinunter ins Freie . Ihre Handlöscher lassen sie aus dem Trep¬penpodest liegen . Mit ihnen hält Oberfeuerweürmann Müllerund Feuerwehrmann Peters die Bodenkür naß . so daß das Feuernicht ins Treppenhaus gelangen kann . . .
Eben kommt unten aus der Straße der Haupttrupp der Feu¬erwehr an . Brandmeister Hartwig läßt den Schlauch derSpritze vormehmen. „Oberfeuerwehrmann Schmidt , mit demSchlauch dort im Nachbarhaus bis zum Dachboden! Da obensäiiatö an zu brennen . . ." Dis verschlossene Haustür wird miteiner Wagendeichsel einaerannt . Schmidt mit einer loderndenFackel die dunkle Treppe hinauf , bis zum Boden . Hinterher dieLeute mit dem Schlauch . . . Am Ende des Daches, da brennt esschon ganz schön . . . Bald ist es aber durch den kräftigen Sprit¬zenstrahl gelöscht .
„Fetzt der Rohrführen hinaus aufs Dach ! — Wo ist denndie verdammte Dachluke? — Nicht zu finden in der Dunkelheit !Na, denn man hier die Dachziegel einstoßen ! Sv . nun Rohrstth-rer Fischer rauskletter » ! — Dort hinter dem Schornsteinkopf,da haben Sie Schutz aeaen die Flammen . . . Nun mal feste inden brennenden Dachstühl hineinsprttzen !"
Ans einen Stock gestützt kommt inzwischen Oberbranöinei -srer Gotthelf unten an . — Der Rheumatismus plaat ihn heutewieder sehn Nur mit Mühe kommt er vorwärts , ,,

'n Morgen ,Brandmeister Hartwig ! Da bin iÄ endlich ! Ich übernehmejetzt die Leitung . — Gut , nun bin ich nach Ihrer Meldung imBilde über die Lage . Danke ! Gehen Sie bitte Mit dem Schlauchder zweiten Spritze von ! Eben wird er über die Treppe desbrennenden Hauses vorgenommen."
Ehe Hartwig im Dachgeschoß anlanat . steht schon der dickejoviale Oberfeuerwehrmann Bachmann mit der Mannschaft deszweiten Schlauches von Ser Bodentür , die bisher der Vortrupp -sührer durch seine Handlöscher mit Erfolg verteidigte . DerQualm ist jetzt nicht mehr auf dem Treppenpodest so stark wieanfangs , da sie inzwischen die Dachluke über den Treppe ge¬öffnet haben.
„Na . Kamerad Müller "

, sagt der dicke Bachmann . „nu hörenSie man auf mit Ihren Wasserspuckern ! Unser Schlauch wirddas Feuev bald auspusten .
"

Einer der Feuerwehrmänner reibt im Uebereifer mit kräf¬tigem Ruck die Bodentür auf. Im selben Augenblick springteins langgestreckte bläuliche Stichflamme aus der Türöffnung .Sie trifft den davorstehenden Rohrfüürer Eaaebreckt unter demHelm gerade ins Gesicht, so daß er vor Schmerz das Strahlrohrfallen läßt . Unwillkürlich ducken sich alle nieder . Der verletzteNohrführer wird durch zwei Mann üinuntergefühvt . — Der ar¬me Kerl . . . Vor Schmerz preßt er das Taschentuch vors Ge¬sicht. Aber er hält sich tapfer . — Ein anderer übernimmt dasStrahlrohr .
Wütend fauchen die vom Wind getriebenen Flammen demSchlauchtrupp entgegen. — Die Feuerwehrmänner kriechen setztalle ans dem Fußboden im Schutze der Wände und halbverbrann -ten Breltevverschläge . . Da lieat ja ein nur wenia ungebrann¬ter Wäschekorb . . . Er wird naß gemacht und wie ein Schildvoraehalten und vorgeschoben. Der kräftige Wasserstrahl zischt ,wie ev das brennende Gerümpel und die Dachbalken trisst.

«Aber . Paulsen . halten Sie sich doch nicht beim Löschen mitdem Kleinkram auf . mit dem Gerümpel und den Verschlagen!Zuerst die tragenden Dachkonstrnktionen einseisen ! Also dieSäulen und Zangen und Dachsparren ! Und Zwar aletch gründ¬lich ! " Der Rohrführer nimmt sie ietzt nach und nach in Arbeit ,bis sie schwarz sind . Dann erst kommen die anderen brennendenGegenstände heran . -
Bald ist von ihnen alles gelöscht . . Bloß noch ein paarVrandnester . . . Ietzt aber , rechts , da brennt es noch mächtig.. Dort hinten der Ecke des ummauerten Treppenhauses . Dochvon nun an wirds besser : Flammen und Rauch schlagen ihnennicht mehr entgegen , sie gehen vor ihnen her. vom Wind getrie¬ben . Jetzt geht die Löscharbeit schnell vor sich . BrandmeisterHartwig mit seinen Leuten kann sich nun ausrtchten. ja sogarzuweilen stehen . . .
Da plötzlich bricht Rohrführer Paglsen mit dem Fußbodendurch. Er sinkt in die Knie, wird aber sofort von einem Kame¬raden zurückgerissen . Die verbrannte Dielung ist unter ihmzusammengebochen . auch die Einschneidsdecke ! Er steht mit einemFuß auf den Schalbrettern der Zwischendecke. — Znm Glückhalten sie . . .

„Aber . Me-nschemskind , paffen Sie doch aus! Sonst könne»Sie sich die Knochen brechen ! " ruft ihm Hartwig zu.„Man sieht doch nichts bei dem Rauch. Brandmeister , dakann es . . .
"

„Brauchen auch nicht zu sehen ! " unterbricht ihn dieser.„Fühlen muß man ! Bor jedem Schnitt mit dem Fuß tasten undproben , ob der Fußboden noch hält ! Immer bet Dachstuhl¬bränden !
Ueber Brandschutt und schwarze Holzstücke geht es vor¬wärts . Reste den Bodenverschlägs werden mit der Axt zer¬schlagen . daß der Weg frei wird . . . Und der Ranch ? Er istnicht mehr so stark . Durch die großen Lücken, die das Feuer indie Dachhaut gebissen , zieht er mit dem Wind ganz schön ab.Man steht durch sie bereits den vom herannahenden MorgenHeller werdenden Himmel . . .
Eine Bewegung oben, ein leichtes Rascheln in den Dach¬ziegeln über ihnen. „Nicht nach oben sehen ! " schreit Brandmei -sterHartwig schnell. — Laut krachend stürzt wieder eine LadungDachziegel von oben herab . Sie schlagen aM die Kappen derMänner , von deren großen Schirmen sie abgleiten , und auf öieSchultern , wo sie diesem und jenem blaue Flecke machen — abersie brinaen keinem von ihnen Schaden .Weiter vor ! Da vor ihnen , da ist ein großer Schornstein.Schon erkennt man über dem Dach seinen Kopf aeaen den jetztbereits ziemlich Hellen Himmel . . . „Nicht aeaen ihn spritzen!Er muß von dem Brande sehr heiß sein ! Sonst kann er em-stürzen . . .

" An der einen Seite von ihm ist die Holzkonstruk-tion des Daches schon ganz weaaebrannt . eine weite Lücke istdort . Also aufpassen, ob er nicht nach dort uutfallen wird . Da¬rum sich lieber an den Schmalseiten aufstellen. Dorthin kanner nicht Umstürzen . . .
Wieder kommt ein Meldegänger von unten Herauf. DerOberbrandmeister wolle wissen , wie weit der Brand gelöscht sei .Und ob man den großen Schornstein nicht lieber umlegen solle .— „Nein . Lr steht fest! Keine Gefahr !"
Eine bald nach Beginn der Löscharbett in die Wohnun¬gen unter dem brennenden Dachgeschoß abaesandte Ordonnanzmeldet dem Oberbrandmeister , daß dort viel Wasser durch dieStubendecken herabläuft . . . „Oberfenerwehrrnann Heinrich,nehmen Sie sechs Mann und fangen Sie das durchlaufendeLöschwasser in den Wohnungen des zweiten Stockwerks auf !Sie wissen ja Bescheid damit !" befiehlt der Oberbrandmeister .— Dort in den Wohnungen sieht es in der Tat nicht schön aus !Bon allen Stubendecken regnet es kräftig herab. Oberfeuerwehr¬mann Heinrick läßt auch aus den anderen Wohnungen Eimerund Wannen holen. In jedem Zimmer , wo es stark herabreg¬net . wird ein talevaroßes Loch in den Deckenputz gestoßen . So¬fort hört der Regen auf. Hei. wie jetzt auf einmal aus demLoch ein dicker Wasserstrahl nach unten in die darunteraestellteWanne absließt ! Das schon ans den Zimmerdielen stehendeWaffe» wird mit Müllschippen und Schaufeln aus den Fensterngeschippt, damit es nickt weiter nach unten in das nächste Ge¬schoß dringen kann. Dann werden die Dielen mit Scheuer¬lappen aufgewischt . . .

Verängstigt stehen die Bewohner herum. Teilweise imNachtgewande. wie sie durch den Brandausbruch aus demBett aufgeschencht sind. Sie helfen den Feuerwehrmännern dieMöbel zudecken und an Stellen zu rücken , wo von oben keinWasser herabkommt. —
Der Wind wird schwächer. Oberbrandmeister Gotthelf läßtden Führen des ersten Schlauches vom Nachbardach zu sich kom¬men . Er mühte jetzt aber endlich vvrgehen ! Das Nachbarhaussei ja längst nicht mehr in Gefahr . Von dort aus in den bren¬nenden Dachstuhl zu spritzen . Hat keinen Zweck mehr . DieFlammen kämen ihnen ja auch nicht mehr so stark entgegen !Also hinein ietzt mit dem Schlauch in dis Brandstelle ! Und dasFeuer von der anderen Seite krästia anpacken ! —
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Zusehends wird nun Las zuerst so große Feuer kleiner.Der schwarze Rauch ist schon lange von weißem Wasserdampfdurchsetzt . Viel Zeit vergeht nicht mehr, ha kommt die Meldungvon oben : „Feuer aus !" Der Oberckran-dmeister geht ins Dach¬geschoß hinauf . Gut haben seine braven Leute wieder einmalgearbeitet ! Die paar kleinen Brandnester dort in den Eckender Holzkvnstruktion? Ach , die haben nichts zu bedeuten. Siewerden nachher mit kleinem Löschgerät bald beseitigt.Nun eine kurze Ruhepause für die angestrengten Führerund Mannschaften. Unten die Frau im Erdgeschoß hat ausVeranlassung des Oberbrandmeisters Kaffee gekocht für sie alle.In kleinen Trupps gehen sie hinab , nm aus dem geräumigenKessel jeder seinen Teil zu empfangen. Wie das schmeckt ! Wiedas den durch den Rauch gerösteten Kehlen wohltut . — -Aber nun wieder an die Arbeit ! Aufräumen ! Das ver¬brannte Holz wird auf die Straße geworfen und dort ordentlichnachgelöfcht . Erst die größeren Stücke, dann die kleineren. Undnun gehts an das Hinabwerfen des vielen Branöschuttes . Im¬mer noch sind einzelne glimmende Nester in ihm , die unten ge¬löscht werden . . .
Endlich , nachdem Oberbranömeister Gotthelf sich noch per¬sönlich überzeugt bat . daß kein Mauerteil einstürzen . daß nichtsherabfallen kann, daß auch die durchgebrannten Bodenstellen imDachgeschoß ordentlich mit Brettern überdeckt sind — endlichkann die Feuerwehr abrücken .

Ä.
Wie nach jedem Brande , so findet auch diesmal ein paarTage später eine Besprechung durch Oberbrandmeister Gotthelfstatt. Aus jedem Brand können ja alle lernen und die genaueErörterung der dabei gemachten Fehler bringt die Leistungs¬fähigkeit der Feuerwehr stets etwas vorwärts .
„Also . Kameraden , bei dem Dachstuhlbrand neulich , dahabt ihr wieder gezeigt , was ihr für tüchtige Kerls seid ! — Allesind wacker an das Feuer her-angegangen. Die Führer habenumsichtig und sachgemäß gehandelt . Und auch dis Wasser - undOrdnungsmannschaften haben ihre Pflicht getan . — Wir wollenuns nun einmal den Verlauf des Brandes klar machen . Da¬mit alle, auch die. welche nicht oben im brennenden Dachgeschoßwaren , sich ein genaues Bild machen können , habe ich hierauf der großen Schullafel einmal mit Kreide die Brandstelleausgezeichnet, so sah es dort aus :
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„Hier auf der Zeichnung I die Haustreppe . Rechts vonihr bei L seht ihr dis Dachwohnung, aus der die Frau umHilfe r .ief . Diese Wohnung war durch die Tür 0 gegen dieTreppe abgeschlossen. In ihr war oben eine kaputte Oberlicht¬scheibe. durch welche starker Rauch in die Wohnung drang . Hierlinks vom Treppenhaus war die Bodentür I) . die nur ausBrettern mit breiten Fügen bestand . Den Dachboden, auf demder Brand entstanden war , seht tür hier bei bi . Daneben bei l '
ist das Nachbarhaus , das schon von dem Feuer ersaßt wurde.Von links her kam , wie ihr seht , starker Wind . Ich habe euchauch die beiden Schlauchlinien eingezeichnet . Der erste Schlauchmit 1 bezeichnet , wurde im Nachbarhaus l ' voraenommen . umdieses zu schützen und um später von dort zum Angriff vorzu¬gehen . Der zweite Schlauch , mit II bezeichnet , wurde über dieTreppe des brennenden Hauses gelegt .

"
Voll Spannung blicken die versammelten Feuerwehrmit¬glieder auf die Zeichnung. Ja , so war die Brandstelle ! Freilichdamals in Rauch und Hitze erschien sie manchem viel unüber¬sichtlicher als jetzt auf dem nüchternen Kreidebild. , ,Gotthelf fährt fort : „Der Vortrupp kam hier vor demHaufe auf der Straße an und hörte die Frau um Hilfe schreien .Ich muß ihm meine besondere Anerkenn »«« aussprechen! Erhat seine Sache ausgezeichnet gemacht . Daß er zunächst nichtans Löschen dachte, sondern die Frau und ihr Kin- rettete , daswar das einzig Richtige ! Ich habe euch ja oft gesagt : „Men¬schen und Vieh retten ist wichtiger als löschen !" Kurz ent¬schlossen eilte aZso Vortruppführer Müller mit seinen dreiMann auf die Htlseruse der Frau die Treppe hinauf . Hier

aus der Bodentür O dringt dicker Qualm , und sie fängt ebenan zu brennen ." Und nun schildert er weiter , rvie der Vor -tupp diese Tür schützte und Frau und Kind rettete . — „Bravo !Das habt ihr aut gemacht ! Ihnen , lieber Müller , und ihrenmutigen Leuten danke ick wärmstens . Mit solchen Kerls , wieihr seid , kann man den Deibel aus der Hölle holen ! "
Der lange finsterblickende Kamerad von der zweiten Stühl -reihs fragt setzt : „Aber . Herr Oberbrandmeister , wenn nundie Frau schon vorher durch den Rauch bewußtlos gewordenwäre ? Dann hätte doch der Vortruppsührer nickt gewußt , daßdort Menschen in Gefahr find?"
„Bei jedem Dachstuhlbranöe ist es die allererste Pflicht derzunächst auf der Brandstelle an kommenden Feuerwehrmann -fchaften . durch Augenschein und Nachfragen bei den Hausbewoh¬nern festMstellen . ob Wohnungen im Dachgeschoß vorhandenfind. Ist das der Fall , dann hinauf in diese Wohnungen undsie ordentlich nach Menschen durchsuchen ! Sich nicht darauf ver¬lassen . wenn die übrigen Bewohner sagen , daß niemand mehrdarin ist ! Manchmal haben sich die Dachbewohner in die Bet¬ten oder Schränke oder an sonstigen merkwürdigen Stellen ausAngst verkrochen . Alles genau durchsuchen und schleunigst dieMenschen ins Freie bringen !"

lieber das energische Gesicht von Oberbrandmeister Gottheitgeht nunmehr ein Zug von Trauer , zugleich auch von Miß¬stimmung. „Bei dem Angriff des Schlauches vom Treppenhaustrat ja nun der tiefbedauerliche Unglückssall unseres liebenKameraden Eggebrecht ein . Einer vom Schlauchtrupp , ich willkeinen Namen nennen , riß in seinem Uebereifer vorzeitig dieBodentür v auf , gegen die die Flammen brausten . Unverant¬wortlich hat dieser Kamerad gehandelt ! Hatte er denn ganz ver¬gessen . was ihr beim Unterricht gelernt habt? Daß sich derFeuerwehrmann vor den Stichflammen besonders hüten muß ?Gerade bei Dachstnhlibränden treten sie öfters auf ! Wenn einWindstoß oder auch nur starke Zuglust die Flammen beimOeffnen der Bodentür faßt , so schießen sie manchmal unter ganzbesonders heftiger Hitze wie der Flammenstrahl einer Lötlampeaus der Tür Heraus, den Davorstehenden entgegen. Wehe ih¬nen , wenn sie nicht rechtzeitig Vorkehrungen dagegen getroffenhaben ! — Solche Stichflammen springen aber in der Regel nuraus der oberen Hälfte der Türöffnung heraus . Unten ist maneinigermaßen geschützt. Jedoch man kann nicht wissen . . .Daran muß man stets denken ! Gerade hier bei diesem Dack-stuhlbrande. bei dem der starke Wind die Flammen aeaen dieBodentür drückte , war das notwendig. — Was man hätte tunsollen ? Zunächst warten , bis der Schlauch bis zum Strahlrohrvoll Wasser war . Dann aber vor allem sich hinlegen und nicktaufrecht stehen bleiben ! Wenn dann wirklich eine Stichflammeaus der Tür braust , dann geht sie meist über die am BodenLiegenden hinweg. Man soll sich aber außerdem nicht geradevor die Tür legen, sondern seitwärts , gedeckt durch die Tür¬pfeiler ! Bei dem starken Winde wäre es sogar noch zweck¬mäßig gewesen, vorher die Uniform naß zu machen und dieKappen umzudrehen , so daß das Gesicht durch das Nackenledergeschützt ist . . . Erst wenn dis Stichflamme vorüber ist . darfinan in den Dachboden hineinkriechen! An alles das . was ährlängst wissen müßtet , hat keiner von dem Schlauchtrupp ge¬dacht ! Sehr bedauerlich mar das ! Es hätte unserem Kamara¬den Eggebrecht das Augenlicht kosten können ! Zum Glück istes nicht so schlimm geworden , wenn er auch im Gesicht schwerverbrannt ist. Gott sei Dank , geht es ibm schon besser. Ich habeihn heute wieder im Krankenhaus besucht .
"

Während die Mannschaften des Schlauchtrupps geknickt vorsich Hinsehen , erhebt sich ein Feuerwehrmann mit schmalem ge¬furchtem Gesicht. Man steht ihm an . er ist ein Grübler , der sichmanche Gedanken macht . „Wäre es nickt richtiger gewesen, HerrOberbrandmeister , wenn der erste Schlauch gleich im Treppen¬haus des brennenden Hauses voraenommen worden wäre ?Durch tatkräftige » Angriff ! mit Mm hätte wohl der Brandschneller gelöscht werden können. Es ist doch eine alte Wahr¬heit. daß der Angriff die beste Verteidigung ist»
"

Befriedigt nickt der Oberbrandmeister : „Es ist gut . Ka¬merad Berger , daß Sie diesen Punkt zur Sprache bringen . DerSatz : „Der Angriff ist die beste Verteidigung" ist durchausrichtig . Er gilt aber nickt immer aus der Brandstelle . DieserDachstuhlbranö war schon weit vorgeschritten. Die Flammenhatten das Dach durchbrochen und wurden durch den Wind ge¬gen das anstoßende Nachbarhaus getrieben . Als die erste Spritzeankam. fing es eben an zu brennen . Ihr wißt ia . bei einerFreiw . Feuerwehr kommen Fahrzeuge und Mannschaften erstnach und nach auf der Brandstelle an . Man kann daher nichtsofort gleichzeitig alle Kräfte einsetzen . wie dies bei den Be -rufsfeuevwehren möglich ist. Sondern man muß die wenigenMannschaften und Löschmittel zunächst dort verwenden , wo diegrößte Gefahr besteht . Hier lag die größte Gefahr darin , daßder Nachbardachstuhl ebenfalls in Flammen aufging . Darumwar es zunächst die wichtigste Aufgabe, ihn zu verteidigen . JedeFeuerwehr muß zuerst das noch nickt vom Feuer Ergriffeneschützen, dann erst darf sie zum Angriff gegen den eigentlichenBrandherd Vorgehen ! Zu Anfang stand hier nur der eineSchlauch der zuerst angekommenen Spritze zu Verfügung . Ermußte daher zur Verteidigung des anstoßenden -Hauses ver¬wendet werden. Viele Brände in Dörfern und kleinen Stad -



ten haben deswegen einen so großen Umfang anqenonnnen . weil
man sofort mit den : Löschangrisf begann , anstatt sich zunächst
die Verteiöiauna der Nachbarhäuser zur Aufgabe zu machen.Erst wenn sür diese keine Gefahr Mehr besteht oder wenn ge -
nügend Mannschaften und Löschmittel auf der Brandstelle ein¬
getroffen sind , oder dann , wenn es sich um alleinstehende Ge¬
bäude oder kleine Feuer handelt , soll man mit dem Angriff
beginnen . Aber nicht bei diesem Grosneuer ! Brandmeister
Hartwig hat daher richtig gehandelt, als er den ersten Schlauch
zur Verteidiguna des Nachbarhauses ansetzte . Ihr habt wohl
auch gesehen , das; dieser Schlauch später , als er nicht mehr das
Haus zu verteidigen brauchte , zum Angriff gegen den Dach -
stuhlbrand vorging ."

Ganz und aar unzufrieden mit dem Verlauf des Brandes
scheint einer von der Mannschaft der mechanischen Leiter . Sie
ist nicht verwendet worden ! Seine schöne Leiter , welche die
Gemeinde vor ein paar Jahren mit so großen Kosten beschafft
hat ! Etwas verdrossen fragt er . ob man denn nicht hätte die
Leiter aufrichten und von ihr aus durch einen Schlauch das
Feuer angreifen sollen.

„Sie denken wohl daran , daß dann der Rvhrsührer von der
Leiterfpritze aus in den Dachstuhl hätte hineinspritzen sollen ?"
erwidert ihm der Oberbranömeister . . .Muß ich Ihnen wieder
sagen , daß es in erster Linie auf den Jnnenangriff an-kommt ,
nicht auf den Außenangriff , den Sie offenbar im Auge haben ?
Dieser führt doch nicht so schnell zur Unterdrückung des Bran¬
des und hat viel geringeren Erfolg ! Wie soll denn der Rohr¬
führer von der Leitersrvitze aus die hinter den noch nicht
di>rchgebranuten Dachteilen befindlichen Brandherde mit seinem
Strahl treffen ? Das ist doch unmöglich! Wie soll er die nicht
freiliegende Dachkonstruktivn damit erreichen? Das können
Sie mir mal vormachen ! Er gießt mit dem Strahl bloß noch
mehr Wasser in den Dachstuhl , und der bei jedem solchen Bran¬
de entstehende, schon nicht geringe Wasserschaden wird noch grö¬
ßer . Aber viel Löscherfola wird nicht erzielt . . . Natürlich , die
vielen Zuschauer unten auf der Straße , die sehen von dem
Jnnenangriff nichts. Für sie ist es ia ein hübsches Schaustück,
wenn von der großen Leiter aus in hohem Bogen einer ins
Feuer spritzt ! Aber . Kinder , dazu ist dock die Feuerwehr nicht
da . um den Zuschauern ein Schauspiel zu geben ! Das Feuer
schnell auszukriegen und den Brand - und Wasserschaden möglichst
klein zu halten , das ist ihre Aufgabe .

Der Mann von der Leiter ist belehrt . Aber er hat noch
etwas auf dem Herzen : „Das sehe ich ein . Herr Oberbrand¬
meister. Wenn man aber den einen Schlauch nicht hätte vom
Nachbarhaus vornehmen können.

"
„Ja , lieber Kamerad , dann wäre es etwas ganz anderes

gewesen . Es kommt , wie ihr wißt , immer darauf an . das
Feuer Möglichst von zwei oder mehr Seiten anzupacken , es also
gewissermaßen in die Zange zwischen mehrere Wasserstrahlen
zu nehmen . Ist nur eine Treppe vorhanden und kann man
nicht wie hier von einem anstoßenden Hause ohne weiteres ae -

Ksnn susslidAmsnrlss , in
VUsssvn gvlüsvkl H«sssi*rlvn ?

Gelegentlich meines dreistündigen Aufenthaltes in Neunkir¬
chen war es interessant, die Urteile zu hören , die über die erste
Explosion am 10 . Februar , nachmittags 6 Uhr . von Besuchern ge¬
fällt wurden . Der eine sagte, daß man die Flamme mit Schaum,
der andere meinte wieder, daß Kohlensäure besser sei und der
Dritte vertrat die Ansicht, daß mau den von der Flamme be¬
strichenen Teil des Gasbehälters tttchtia mit Wasser hätte über¬
schütten und damit die Katastrophe verhüten sollen. Doch das
eine war so nutzlos wie das andere , bis auf das Naßhalten deS
Gasbehälters , das etwas für sich hatte , aber bei dessen Höhe von
85 Meter ebenfalls zur Unmöglichkeit gehörte . Daaeaen hätte —
vielleicht — die Flamme , die aus dem geplatzten Rohr heraus¬
schlug und die Ursache der bisher größten Explosion war . unter
Umständen erstickt werden können, wenn sofort mit einem B -Rohr
größten Mundstückes, von der großen Motorspritze unter starken
Druck Wasser gegeben worden wäre . Durch den starken Druck
hätte dann die Flamme an deren Austrittsöffnuna abaesangc !,
und möglicherweiseerstickt werden können . Aber das müssen die
Gass -achlcute in Neunlkirchen . die mit den Verhältnissen genau
vertrant waren , ia am besten zu beurteilen wissen. Ich möchte
mir 'daher durchaus kein definitives Urteil erlauben , denn an der
Unglücksstütte konnte keine Kritik mehr, geübt werden. Da aber
die Wasserleitung im Werk einen Druck von Atm. anfweist ,
>> hätte mit dieser auch wohl die Flamme zurückgehalten werden
können. Bis aber die Motorspritze der nicht ständigen Wcvk-
seuerwehr in Betrieb gesetzt werden konnte — war es zu spät .

Als ich vor dem zerstörten Gasbehälter stand und mir die
Lage betrachtete, kam mir sofort der Gedanke, daß — vielleicht
— unter Verwendung von Wasser mit starkem Druck sich die Ka¬
tastrophe hätte vermeiden lassen , denn diese erfolgte ia etwas spä¬
ter . als die erste Explosion. Immerhin waren die an Ort und

gen den Brand Vorgehen , dann ist es oft notwendig, die großeLeiter an anderer Stelle aufzurichten und über sie einen wei¬
teren Angrisfswea zu schaffen. Wir hätten sie dann in den
Vw gefahren und über sie angegriffen . Aber auch dann nicht
mit, Anßenangrif 'f ! Also nicht von der Leiterspitze aus mög¬
lichst viel Wasser in den Dachstuhl ungezielt Hineinpumpen,Ivndern von ihr ans in da Dachgeschoß einsteiaen und von in¬
nen lö ' cken-! Wie das zu machen ist ? Ganz einfach ! Man
Ichlägt sich von der Leiter aus ein Loch unten in dlo Dachhaut
und klettert mit dem Schlauch hinein . Der Schlauch wird dann
über die Leiter nachgezogen .

"
Oberfeuerwehrmann Heinrich , der im zweiten Stock mit sei¬

nen Leuten das van oben durchlaufende Löschwasser auffing , gibt
jetzt seinem Erstaunen Ansdruck über die Menge des Wassers.Das wäre ia der reinste Wvlkenbruch gewesen ! Und nachher,als er die Löcher in dem Deckenputz der Zimmer hergestellt
hätte , wären ganz dicke Strahlen herabgesallen.

„Ja , Kamerad Heinrich, bei einem Dachstuhlbrande ist -lei¬
der ein größerer Wasserschaden nun einmal unvermeidlich!
Uebrigens , mit den tälergroßen Löchern im Deckenputz , das ha¬
ben Sie richtig gemacht . — Ganz soviel Wasser hätte -aber nicht
gegeben zu werden brauchen! Ich -habe selbst gesehen , daß bis
zuletzt , -als das Feuer schon aus war und es sich nur noch um
kleine Br -andnester handelte , immer noch die beiden Rohrführer
mit vollem Strahl gearbeitet haben . Warum geschah d-as . Rohr¬
führer Panlseu ?"

„Ich dachte mir , -daß ein bißchen mehr Wasser nicht scha¬
den könnte !"

Unwillig schüttelte der Oberbrandmeister den Kopf. —
„Und Sie . Kamerad Fischer ? Sie waren doch Rvhrsührer des
Schlauches vom Nachbardach , -aus ? "

„Ich wollte ia mit Spritzen aus-hören , Herr Oberbrand¬
meister . aber die unten haben wohl mein Pfeifensignäl nicht
gleich gehört .

"
„Aber . Mann Gottes , wenn der Strahl nicht mehr nötia ist .

dann plempert man doch nicht immer noch mehr Wasser in die
Brandstelle ! Dann hält man das Strahlrohr -aus einem Fen¬
ster hinaus oder -ans einem der durchqebr -annten Löcher im Dach
damit es nach außen absließt. Das sollten Sie doch wissen '! Daß
man zum Ablöschen- der Brandnest -er nachher nicht mehr den
vollen Strahl , sondern nur noch kleines Löschgerät zu verwen¬
den Hai , das haben wir schon oft besprochen . Ich muß alle Füh¬
rer und Unterführer dringend bitten , stets darauf zu achten , daß
übermäßiges Wassergeben vermieden wird . Diejenige Feuer¬
wehr ist die beste, die mit der geringsten Wasser menge das mei¬
ste erreicht! — '

Doch für heute müssen wir Schluß machen , wenn auch noch
manches zu besprechen wäre . Jedenfalls hat uns dieser Brand
wieder allerlei gelehrt . Ans den Fehlern , die dabei gemacht
wurden , haben wir alle etwas gelernt . — Sv , nun danke ich Ih¬
nen allen ! Weaaetreten !"

SnsiRLl 6ss mil
Von Nsno SIskI , Vkioodsilvn

Stelle anwesenden Fachleute auch meiner Meinung . Wir konn¬
ten uns mit unserer Ansicht aber auch täuschen , denn wir kamen
erst 4 Tage nach den Explosion nach dort und an jenem Tage lag
alles schon in Trümmer . Doch das Unglück war geschehen und
daher läßt sich leicht über Maßnahmen reden, die hätten getrof¬
fen werden sollen!

Daß -aber brennendes Gas tatsächlich mit Waffen unter star¬
kem Druck gelöscht werden kann , geht aus nachstehendem hervor :

l . In der Gasanstalt einer Stadt wurde bei Schweißarbeiten
an einem AM Kbm . Gas enthaltenden Behälter ein Brand ver¬
ursacht . Bei diesen Arbeiten traten zwar schon bin und wieder
kleine Gasslämmchen aus . die aus undichten Stellen herausira -
ten . doch konnten diese immer schnell erstickt werden . Schließlich
bildete sich plötzlich eine größere Flamme , die dann aus eine, in
etwa Meter Entfernung sich zeigende Undichtigkeit ! über¬
sprang. Das Uebersprinaen kann durch Fnnkenflna während der
Schweißarbeiten geschehen sein oder dadurch , daß zwischen der an
gehefteten Schiene u . der Behälterwand ein dünner , aufsteigender
Gasstrom entstehen konnte, der die Flamme nach oben trug . Da
geeignete Feuerlöschcinrichtnnnen nicht vorhanden waren , hol¬
ten sich die Monteure aus der nahen Garage einen Handfeuer¬
löscher der sich aber als vollständia unzureichend erwies . Andere
Fenerlöschmittel waren zunächst nicht zur Hand. Die inzwischen
hcrbeigeeilte Feuerwehr versuchte zunächst die Flamme mit Te -
tra -Chlorkohlenstof» und Schaum zu löschen — da man in den letz¬
ten Jahren diese beiden Löschmittel , als das allein Seeligma -
chend'

e gepriesen hat. Doch es hals nichts ! Jetzt versuchte man
es mit Wasser . Aber der Bvaenstr-ahl hatte aus einer Höhe von
10 Meter keinen Erfolg . Nun wurde feuchter Lehm berbeige-
holt . Ein Wersen mit Lehmbnocken in Schneeballengröße be¬
gann ! Da traf zufällig einer die Austrittstelle , aus der das
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brennende Gas fischen- entwich uns die Gefahr war beseitigt .Eine zur Hlise gerufene Feuerwehr hatte vorsichtshalber
empfohlen, die benachbarten Gebäude räumen zu lassen.2. Während meiner Dienstzeit bei der BeruMeuerwehr in
LeipM . wurden wir im Sommer 18M nach dem Bayer . Bahnhof
aerufen . Die 8 . Bezirksseuerwache war hier zuständig. Es
brannte ein Gaswagen . d . h. aus dem Kortaana des Behälters
schoß eine starke Klamme Gas , die den Aufenthalt in der Nähe
nicht erlaubte . Den 3 . Zua unter Kührnng des Brandmeisters
Müller rückte an und sührte uns ins Gefecht . Unbekümmert uni
die Einwände von Seiten der Bahnbeamten , ließ er ein Rohr
vom Hydranten vornehmen und den Strahl auf den Kovtgang
des Gasbehälters halten , aus dem die Klamme brausend entwich .Der Wasser,leitungsdruckbetrug nur 3 Atm . Anfangs schien es.als ob des schwachen Druckes wegen, kein Löscherfvla erzielt
werden konnte , nach etwa 3—4 Minuten aber , war die Klamme
— genau wie bei brennendem Benzin , Benzol und dergl . — wie
weggebläsen. Ein Wehrmann kletterte hierauf sofort ans den
Wagen , schraubte die Berschlußkavsel aus Sen Kortaana und —
purzelte dann vom Behälter herunter . Er hatte zuviel Gas ge¬
schluckt und Gasmasken hatten wir damals noch nicht . Dev
Manu erholte sich iedock bald wieder, zumal wir ia an Ranch -
und Keneraas aller Art gewöhnt waren . Die König! . Sächs . Ei¬
senbahn-Direktion hat sich damals sehr nobel gezeigt.

3 . In Wiesbaden hatten wir im Kahre 1911 zwei größere
Gasmesser, abzulöschen . die eigens für Gasmiotore ausgestellt
wurden . Bei Auswechslung undichter Zuführungsrohre wa¬
ren diese in Brand geraten . Einer den Gasmesser war bei un¬
serer Ankunft bereits von den Klammen zerstört . Die Reste des¬
selben lagen noch umher und dis Bewohner wie die Angestellten
hatten berieits das Haus fluchtartig verlassen. Km Souterrain
herrschte eine Bombenhitze . Mit einem Rohr vom Hydranten
wurde liegend Wasser gegeben und der Strahl flach über die
brennende Stelle gerichtet Der Druck der Wasserleitung betrug
7 Atm. Nach wenigen Minuten war die Gefahr beseitigt . Mit
dem Ablöschen allein war es jedoch nicht getan , die Hauptsache
war das Abdichten der 3"-Zuleitung . die unter Verwendung
von Nauchschutzap-pargten von den Wehrleuten mit nassen Lum¬
pen zugestopst wurden , nm dadurch den Austritt des Gases zu
verhindern .

Beim zweiten Gasmesser, zu dessen Ablöschuna wir etwa
^ Jahr später gerufen wurden , ging Sie Sache glatter , obgleich
sich dieser, im Treppenhause befand und die ganze Hitze nach
oben zog . Die Monteure des Gaswerks sperrten später die
Zuleitung von der Straße aus ab . Ich muß aber gestehen , daß
der Rhein damals Griundeis trieb . Senn wenn die Sache schief
gegangen wäre , hätte mancher von uns keinen Schnaufer mehr

getan. Ans diese Kälte hin wurden die Kahrzeuge, d . h . jeder
Zug mit einem Absvervschlüssel für Gasschieber versehen, da
mir wir in Zukunft von der Straße aus die Zuleitung selbst
abstellen konnten. Die Wache des Gaswerks wurde zwar bei
jeder Gelegenheit sofort alarmiert , doch waren wir viel früher
am Ziele als jene.

4. In einem anderen Kalle erging der Ruf ans einem Vil -
lennmbau an uns . Der Bauführer hatte ausdrücklich in seiner
Meldung bemerkt , daß die Villa ganz mit Gas gefüllt sei . Alls
diese Meldung hin wurden alle 6 Rauchschutz -Apparate und
zwar 2 solche . System König , mit Krischlustzuführuna und 4
Krischlust -Selbstansauger . System Lasa . auf die beiden Kahr -
zeuge verladen und dann abgerückt . Kn der Villa voch es ganz
intensiv nach Gas . doch Rauchschutz benötigten wir nicht . Am
Gasmesser war alles in Ordnung und alle Gashähne waren
geschlossen . Die Kenster des Hauses wurden alle geösnet und
so standen wir alle vor einem Rätsel , bis an einer Stelle sich
besonders starken Gasgeruch bemerkbar machte. Der neue Putz
wurde mit Maurerhämmern abgehauen und in diesem Moment
kam der Polier mit einer brennenden Rüböllaterne hinzu , um
— uns zu leuchten . Noch ehe ich denselben fortiaaen konnte,
gab es einen dumpfen Knall , woraus dem Polier die Laterne
aus der Hand geschleudert wurde und aus einer
schadhaften Stelle des Lestungsrohres «ine etwa 10
Zentimtr . hohe 1 mm starke und etwa 1 Mir . lange Stichflamme
schoß . Die Laterne aina in Trümmer und wir erschrecken für
den Augenblick . Mit einem Löschapparat wurde die Klamme
binnen weniger Augenblicke abgelöscht . eine Maurer,schürze zum
Absichten benützt und dann der Abstellhahn am Gasmesser mit
einem Universalschliüssel der Keuerwehr abgestellt , weit der
Schlüssel zum Gasmesser fehlte.

Die Ursache des Schadens laa aber an den Maurern , die
Leim Abklopfen des alten Verputzes Witze Hämmer verwende¬
ten und damit das Leitungsrohr verletzten .

Aus vorstehenden Schilderungen gebt nun hervor , daß so¬
wohl starke wie schwächere Gasflammen mit kräftigen Wasser¬
strahlen zu löschen sind — wenn die Strahle flach über den
Brandherd gerichtet werden . Hat aber eine Wasserleitung zu
wenig Druck, dann muß — falls vorhanden :

1 . eine Motorspritze eingesetzt oder falls möglich .
2. die Gaszuführnna abgestellt und
3. Sie Wohnungen im Umkreis von 2—300 Meter geräumt

werden, wenn der Brand in einer Gasanstalt zum Ausbruch
gelangt ist . damit — nicht die gleiche Katastrophe verursacht wer¬
den kann wie in Neunkirchen im Saargebiet .

lieber das Anspritzcn von elektrischen Starkstromleitungen
ist schon viel geschrieben worden, doch zeigt die Praxis , daß bei
unseren Wehrlcuten immer noch große Unklarheit in dieser Kra¬
ge besteht und besonders auch die Rohrführer vielfach nicht wis¬
sen. ob und unter welchen Umstünden der Wasserstrahl auf die
Leitung gerichtet werden darf . Die Ursache hierfür ist aber nicht
bei den Mannschaften zu suchen , sondern sie findet wohl darin
ihre Begründung , daß die zur Belehrung berufenen Stellen in
ihrem Urteil über die Grüße der Gefährenmomente nickt voll¬
ständig einig gehen und als Kolge hieraus verschiedenartige An¬
weisungen erteilt werden.

Wenn man das einschlägige Schrifttum verfolgt , so findet
inan Abhandlungen , in denen iegliches Anspritzen als gefahr¬
bringend bezeichnet wird , während auf der anderem Seite Ver¬
suche beschrieben sind , die sogar, das Anspritzen von Leitungen
mit höchsten Spannungen aus bestimmten, nicht allzugroßen Ent¬
fernungen vollständig unbedenklich erscheinen lassen . Kcb ver¬
weise nur auf Sie Nr . 13/1032 Ser „Zeitung für Keuerlöschwe -
sen "

. Seite IW . wo es bei einer Besprechung von Nieöerspan-
nungsleitungen als . .außergewöhnlich gefährlich" bezeichnet wird,
gegen strvmsnlirende Leitungen zu spritzen . Hingegen zeigt Divl .-
Kng . K . Wahlig-Stuttgart in der „ElekirizitätsWirtschaft",
Kahrgang 1028/20 fauch in „Keuerpolizei" 1029. Seite 12 . kurz
berichtets anhand zahlreicher gemeinsamer Versuche des städti¬
schen Elektrizitätswerkes Stuttgart mit der dortigen Beruss -
fenerwehr . daß auch Hochspannungsleitungen , ja sogar unter Um¬
ständen Leitungen mit Spannungen bis zu lOO KV gefahrlos
ongespritzt werden können und ein Abstand von etwa 10 Meter
schon genügend Schutz bietet

Wie sehr die Meinungen auseinandergehen , beweist ferner eine
vergangenen Kahres tu einer elektrotechnischen Kackzeitschrist
gehaltene Rundfrage , wo sich zahlreiche Keuerwehr - und Elcktrv-
Kachlento zum Teil sehr widersprechend geäußert haben.

Hierzu kommt noch , daß auch die Borschristen des Verbandes
Deutscher Elektrotechniker in Bezug aus das Anspritzen der Lei¬
tungen nicht mit der Eindeutigkeit abgesaßt sind , wie es für den
Keuerwchrmann und seine Tätigkeit notwendig ist .

Die seither bekannt gewordenen und auch die vorangeführ -
tcn Versuche wurden restlos an Hochspannungsleitungen vorge-
nvnnnen und haben wohl immer den Zweck verfolgt , die Mög¬

lichkeit zu überprüfen , Brände in Hochspannnngsanlagen mit
Wasser zu löschen. Den freiwilligen und Pslichtfeuerwehren
begegnen aber, bei ihrer Tätigkeit sehr selten Hochspannnngs-
anlagen . die ihnen unbeanem werden können . Aus diesem
Grunde sollen auch Untersuchungen über die Anspritzmöglichkeit
von Hochspannungsanlagen hier nicht weiter erörtert werden .
Kür den freiwilligen Keuerwehrmanu muß nach wie vor verbo¬
ten bleiben. Hochspannungsleitungen auzuspritzeu und als wei¬
tere Vorsichtsmaßnahme soll der Strahlvohrführer immer etwa
in 12 Meter Entfernung von der spannungsführenden Leitung
ausgestellt werden. Selbst wenn man ans Grund der immerhin
mehr oder weniger laboratoriumsmäßia durchgeführtcn Versu¬
che der Leitfähigkeit des Wasserstrahles eine so höhe Bedeutung
nicht mehr beimißt, so sind es doch andere Gefahren , welche un¬
ter Strom stehende Hochspannungsleitungen in sich bergen und
den gebotenen Abstand empfehlenswert sein lassen. (Reißen der
Leitungen . Kiolatorenüberschläge , direkte Berührung usrv .)

Wesentlich mehr, soll uns daher die Krage interessieren ob
das vielfach erlaubte , sa oft sogar geforderte Anspritzen von Nie-
derspannungsleiluncien auch .wirklich ungefährlich ist und aus
welcher Entfernung dies ohne üble Nachwirkungen erfolgen darf .

In den Kahren 1027 und 1028 wurden zu diesem Zweck eine
Anzahl Versuche durchqeführt . nm festzustcllen . ob Ser beim An¬
spritzen einer Niedevspannunasleituna über das Strahlrohr und
seinen Bedienungsmann absließende Strom Werte erreicht, die
den Menschen schädigen können. Hierzu wurden Drehstromnetze
mit geerdetem Nulleiter gewählt , die eine Spanuuna von 220
Volt gegen Erde führten . Km Anschluß hieran fanden noch Mes¬
sungen an der Oberleitung einer Straßenbahn mit einer Span¬
nung von 300 Volt zwischen Kahrdrahj und Schiene statt.

Es wurde Wasser der verschiedenartigsten Herkunft benutzt
und zwar aus Bächen , stark kohlen - und eisenhaltiges Quellwasser
und schließlich auch Wasser , das mit Kanche und Chlormagnesium-
salzen ungesäuert war . Die angewandten Drücke bewegten sick
zwischen 3 und k> Atm . Zur Verwendung gelangten Strahlrohre
mit einfachem rundem Mundstück 1V Millimeter lichte Weite.

Bei der Beurteilung , welche Stromstärke für den Menschen
noch als ungefährlich gelten darf , wurde auf die Veröffentlichung
„Elektrische Unfälle" von Oberina Alvensleben der Berufs -
genossenschast für Keinmechanik und Elektrotechnik in der ETA . ,
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Jahrgang 1926 , znrückgegriffen und Stromstärken bis zu 16 Mil¬liampere für den menschlichen Organismus nickt schädigend an¬gesehen.
Die Versuche wurden jeweils in den drei Anordnungen

durchgeführt, wie sie in der Praxis am häufigsten auftretenund zwar :
1 . Unter Verwendung einer Kastenspritze, wobei die trocke¬

nen Holzräder und Holzbohlen die Spritze gegen Erde und
Mannschaften isolieren . Der ia . IS Meter lange Schlauch warüber trockene Leitern geführt und ans diese Weise ebenfalls iso¬liert . Druck 3 Atm .

2. Unter Verwendung einer Kleinmvtvrspritze . die ihn Was¬
ser aus Gewässern oder Brunnen selbst ansaugte Länge der
Schlauchleitung ca, '20 Meten . Druck 8 Atm .

3 . Wasserentnahme direkt vom Hydranten . Länge der
Schlauchleitung ca . 20 Meter . Druck 3—4 Atm .

Der Versuch mit angesäuertem Wasser wunde nur nach Zifs.1 durchgeführt . Der Strahl war bei allen Versuchen im Bereich
der Leitungen noch vollständig gepackt . Die Entfernung des
Strahlrohres wurde ieöesmal allmählich von 4 Meter auf 0.SMeter verringert . Der rein elektrische Teil der VersuÄseinrich -
tung interessiert hier weniger , es sei nur gesagt , daß das verwen¬
dete Milliampere -Meter einen Meßbereich von 0 —400 urJ, .auf¬
wies nud der geringste noch mit voller Genauigkeit ablesbare
Wert 6 inJ betrug .

Bei allen Versuchen konnten Stromstärken über S Milli¬
ampere nicht festgestellt werden. Dies bedeutet , daß auch im un¬
günstigsten Fall der sehr vorsichtig angenommene Grenzwert
von 16 Milliampere weitaus nicht erreicht wurde und somit die
Stromübergänge in gefährlichem Ausmaße nie auftreten . Das
Anspritzen von Niederspannungsleitungen ist deshalb ohne Ge¬
fahr und kann unbedenklich gestattet werden .

Mit Rücksicht aus die Möglichkeit der direkten Berührung ,
irisbesondere bei Unvorsichtigkeit oder bei Zusammenbruch eines
Leitungsgestänges . soll der Strahlrohr 'führer sich jedoch nickt auf
mehr als 3 —̂4 Meter den spannungsführenden Leitungen nä¬
hern . Bei dieser Entfernung ist er sowohl gegen eine elektrische
Gefährdung durch den Wasserstrahl wie auch aeaen eine eelktri -
sche oder mechanische Gefährdung durch Berühruna mit dem evtl ,
zusammenbrechenden Gestänge immer geschützt

Bei Verwendung von Fauche zu Löschzwecken , wie es auf
der » Lande manchmal in Notfällen geschieht, muh jedoch auch
vor dem Anspritzen von NiedersVaunuugsleitungen gewarnt wen¬
den . Die Jauche ist ein sehr guter Leiter für Elektrizität , wes¬
halb unangenehme Rückwirkungen nickt ausgeschlossen sind .

Es wird schließlich noch die Frage aufgeworfen werden
müssen : Was lehrt dis Praxis , sind Elektrisierungen oder gar
Unfälle beim Anspritzen von Niederspannungsleitunacn jemals
aufgetreten oder bekannt geworden ? Obwohl wir jedmögliche
Gelegenheit bei Hebungen und auch in Brandfällen benutzten,
die Leitungen anzuspritzen, konnten niemals irgendwelche merk¬
bare oder nachteilige Folgen festgestellt werden . Ebenso haben
auch viele erfahrene Feuerwehrführer auf Befragen bestätigt,
daß sie das Anspritzen von Niederspannungsleitungen ohne Be¬
denken gestattet haben und schädliche Auswirkungen nickt bekannt
geworden sind .

Wenn nun trotzdem von einzelnen Wehren schon über Elek¬
trisierungen des Rohrführers berichtet wurde , so zeigte sich bei
der näheren Untersuchung dieser Fälle , daß infolge Ser Nicht¬
einhaltung von genügenden Sicherheitsabständen direkte Berüh¬
rungen des Schlauchmaterials mit den Leitungen Vorlagen. Der¬
artige Vorkommnisse sind somit kein Gegenbeweis für etwaige
Gefahr .

Am 3. Dezember 1032 . 6 .30 llhv abends , brach in dem Ge-
lstiude Nr . 434 in Bisingen Feuer aus . Die sofort alarmierte
Freiiv . Feuerwehr Bisingen legte von 2 Hydranten 4 Schlauch¬
lagen und bekämpfte bei guten Druckwirkuna das Brandobiekt
mit 4 Strahlrohren von allen Seiten . Das Nachbargebäude Nr .
133 ist an das Gebäude Nr . IM nur mit einer geschlickten Wand
angebaut , io daß auch alsbald dieses Gebäude vom Brande erfaßt
wurde . Schon vor Eintreffen des Berichterstatters , der dann
die Brandleituna nachher übernahm , hat der Feuerwehrkom¬
mandant Hodler, jedwedes Ntederreißen vo» Gebäudeteilen ver¬
boten . Beim Eintreffen des Berichterstatters auf dem Brand¬
platze standen beide Gebäude in Hellen Flammen . Die Ab¬
schrankung der Brandstelle war mustergültig , so daß die Feuer¬
wehr ohne Beeinflussung und Störung von Unberufenen arbei¬
ten konnte . Nach etwa zwei Stunden war der Brand vollständig
gelöscht. Nach Einteilung der Brandwache konnte die Freiw .
Feuerwehr entlassen werden . Bei der Durchsuchung der Brand¬
stelle durch die Lanüjägerbramten konnten zwei Petroleumbüch¬
sen auf der Bühne vorgcfunden werden , die aus Brandstiftung
schließen ließen . Der Gebäudebesitzer wurde in Haft genommen

Gegensatz zu diesen Feststellungen gestatten die vom
herein Deutiche» Elektrotechniker gegenwärtig gültigen „Lei-lutze für die Bekämpfung von Bränden in elektrischen AnlagenMid deren Nähe " nicht ohne weiteres das Anspritzen. In derNutzeren Fassung der „ Empfehlenswerte Maßnahmen bei Brän¬den laufgestellt auf den Jahresversammlungen 1S0S und 4940 »war darauf zu achten , .daß das Strahlrohr möglichst weit , min¬destens aber 3 Meten von den Freileitungen entsernt bleibt ."Diese Anweisung war eindeutig und leichtverständlich.
^

In den jetzt gültigen „Leitsätzen" beschäftigt sich der Absatz
o des g 4 mit dem Anspritzen von Starkstromleitungen Erbetagt:

, ,Da eine einwandfreie Erdung des Strahhlrohres kaum zuerreichen fein wird , wird vor dem Anspritzen von Leitungengewarnt : besonders gefährlich ist das Anspritzen mit vollem
Strahl . Gefährdet werden in solchen Fällen nicht nur der
Strahlrohrführev infolge des Stromdurchganges . sondern auchdie Umstehenden und die Bedienungsmannschaften an der
L-pritze . wenn durch das Anspritzen Leitungsdrähte reißen und
herunterfallen . Sollte es bei dem Ablöschen eines Feuers doch
notwendig sein , mit einem Strahlrohr in der Nähe von Hoch¬
spannungsleitungen zu arbeiten , so ist ein Abstand von minde¬
stens 16 Meter einzuhalten, .

"
Bedauerlicherweise ist dieser äußerst wichtige Abschnitt der

Leitsätze im Gegensatz zu den früheren Vorschriften wenig klar
abgefaßt . Die mit dem Fortschritt den Technik eingetretene Er¬
höhung der Spannungen , insbesondere auch die Erstellung von
Hochspannungsleitungen , haben zweifellos eine Verschärfung

Ser Vorschriften notwendig gemacht . Hierbei hat man aber auf
eine Unterscheidung zwischen Niederspannunas - und Hochspan¬
nungsanlagen verzichtet und allgemein vor dem Anspritzen dev
Leitungen gewarnt , obwohl dies bei den Niederspannungsanlagen
im Gegensatz zu Hochspannungsanlagen erwiesenermaßen vollstän¬
dig ungefährlich ist. In kleinen Städten und Landgemeinden
erfolgt dis elektrische .Energieverteilung immer über Niederspan -
nungsfreileitungsnetze , so daß bei fast jedem Brands die Feu¬
erwehr zwangsläufig in die Lage kommt , diese Leitungen anzu¬
spritzen . wenn der Brand rasch und ohne Zeitverlust nieüerge -
kämpft werden soll. Der Feuerwehrmann vermißt daher ein¬
deutige Angaben , wann und unter welchen Umständen en Nie -
derspannungisleitunaen anspritzen darf.

Es dürfte daher Aufgabe der Spritzen -Organisationen der
Feuerwehren sein , eine Aenderuna der Leitsätze herbeizuführen .
Mau wird vielleicht anführen , daß der einzelne Wehrmann nicht
die Kenntnis besitzt , um eine Starkstromleitung einwandfrei als
Niederspannunasleituna zu erkennen . Bei der heutigen Schu¬
lung unserer Wehren ist aber zum mindesten den Führern be¬
kannt. welche Leitungen im Gemeindebezirk Hochspannung füh¬
ren . so daß Verwechslungen ausgeschlossen sind .

In kurzen, Worten zusammengefaßt . dürsten für die Feuer¬
wehr bei Anspritzen von Starkstromleitungen folgende Regeln
gelten :

Das Anspritzen von Hochspannungsleitungen ist gefährlich
und deshalb zu unterlassen . Muß beim Ablöschen eines Feuers
mit einem Strahlrohr in der Nähe der Hochspannungsleitung
gearbeitet werden , so ist ein Abstand von mindestens lS Meter
einzuhalten .

Niederspannungsleitungen , die sicher als solche bekannt sind ,
dürfen mit reinem Wasser aus einem Abstand von mindestens
4 Meter angespritzt werden : hierbei soll es der Sirahlr " '"'siil>-
rer vermeiden , ans aut geerdeten Unterlagen , wie Dachrinnen ,
Metalldächer . Eisenkonstruktionen und devgl . zu stehen .

Schlosser . Ludwigshafen .
( Aus „Zeitung für Feuerlöschwesen "

.)

V» n Z . SvI » « « i »> , » « vl >ing « n

und gestand dem Kriminalbeamten in Stuttgart , daß er am Abend
des 3. Dezember in das leerstehende Haus aeganaen sei und von
den drei Blechbüchsen eine Büchse mit etwa zwei Liter Petroleum
auf der Bühne umhergeleert und dann mit einem Streichholz
angezündet habe. Aus vorstehendem geht deutlich hervor , daß
es nur dem tatkräftigen Eingreifen und der Taktik der Freiiv .
Feuerwehr Bisingcn zu danken ist . daß der Brandstifter der Tat
überführt werden konnte. Hätte die Wehr sofort zu den Feuer¬
haken gegriffen und niedergerissen , wie es manchmal in unver¬
antwortlicher Weise gemacht wird , wäre sicher eine Ueberführung
des Brandstifters nicht möglich gewesen . Dieser Fall soll uns
den Blick schärfen , für die Folge beim Löschen eines Brandes
darauf zu achten , ob nicht Spuren auf Brandstiftung deuten und
wenn ja . diese zu erhalten suchen , damit dem heimtückischen
Brandstifterunwefen , den Vernichtern von Nationalvermögen ,
endlich das Handwerk gelegt wird . Deshalb Feuerhaken iveg
und nur dann verwenden , wenn es sich um Niederleguna von
Gebäudeteilen handelt , die für das Publikum und für die Wehr
selbst gefahrdrohend sind .

*



— 83 —

I^VUV KokIsnssui *v - ^SUSnIüsvI »gsnsKs
Die frühere erregte Fehde für und Wider bestimmte Lösch¬methoden l,t , eit einiger Zeit einen gewissen und nur zu begrü¬nenden Einheitlichkeit im Fabrikattonsprogramm her großen Her -nellerfirmen von Feuer,löschgeräten gewichen . So hat z . B . dieTotal G . m . b . H . die Herstellung von Totalöscher mit ausge¬nommen , wahrend die bisher vor allem durch ihre Naß - undschäum loschen bekannte Minimax -A .-G . nunmehr auch Kohlen¬säure -Löscher und -Anlagen auf den Markt bringt — lieber die¬le neuen Geräte möge nachstehend kurz berichtet werden .Dis Grundzüge der 00 2-Löschmethoöik sind bereits bekanntgenug , um hier nur ganz kurz, gestreift werden zu brauchen . Dasvöllig unbrennbare , färb - und geruchlose Kohlenorydgas lmeistnicht ganz zutreffend Kohlensäure genannts von hoher spezifischerSchwere erstickt bereits dann einen Brand und läßt keine Neu -

entzündung mehr zu . wenn es nur zu etwa IS Prozent im Raumvorhanden ist, während man in der Brandpraxis vorsichtiger¬weise! meist sogar mit M Prozenteilen 00 2 in der Luit arbeitet .Genanntes Gas kann weder Oxydationen noch Korrosionen Her¬vorrufen und läßt sich verhältnismäßia leicht unter Druck kom¬primieren und dann verflüssigt in Stahlflaschen aufbewahren .Wird es nun Plötzlich entspannt , also in geeigneter Weife ausden Behältern abgelassen , so verwandelt eS sich infolge der Hier¬bei eintretenden Abkühlung zum Teil zu einem Schnee von et¬wa 79 Grad Kälte , während die übrige Kohlensäure gasförmigauf den Brandherd auftrifft . Dieser Schnee , der ohne jeden
Rückstand verdampft und gleich dem 00 2-Gas absolut nichtlei¬tend ist, kühlt den Brandherd stark ab und hüllt ihn in eine un¬
sichtbare Wolke des schweren und jede weitere Verbrennung er¬stickenden Kohlendioxydes ein . Eine derartige Ablöschuna mit00 2-Gas und -Schnee erlfolgt fast schlagartig .Eigentlich stellt rede 00 2-'Brandschutzanlage eine Ventil -
Angelegenheit dar . Bei Sen neuen Minimax -Kohlensäurelösch -
anlagen u . Handlöschern ist daher der Ventils rage eine besondere
Sorgfalt in konstruktiver Hinsicht zuteil geworden . So besitzt
das Ventil der 00 2- Flaschen nur eine einzige und zwar völlig
metallische Abdichtungsstelle . die durch eine Golöauflage vor jeg¬
licher Oxydation geschützt ist. und beim Ueberschretten des Prüf -

öruckes von 190 Atm . um ein gewisses Maß selbsttätig zerreißt .Durch eine sehr praktische Normierung des sogenannten Ein¬
heitsventilstutzens kann auf diesen je nach Bedarf aufgesetzt wer¬den entweder eine Schutzkappe für den Transport oder ein Aus -lösekvpf für elektrische und Handbetätigung . nur für Handbetä¬tigung oder schließlich sowohl für , Hand - wie pneumatische Aus¬lösung , sodaß die Möglichkeit gegeben ist , z. B . stationäre Schutz¬anlagen für Transformatoren . Generatoren , für Schiffsräumeusw . ganz den jeweiligen Bedürfnissen anzupassen .

Außer derartigen Großanlagen werden auch fahrbare 00 2-
Gerüte und ebenso Kohlensüure - Hanölöscher geliefert .

Von den fahrbaren Geräten ist ein 8-Flaschengerät aus Spe¬zialchassis mit Luftbereifuna und Auflausbremse als Anhängerfür Feuerwehrfahrzeuge üurchnebildet worden , sodann ein 4
Flaschenwagen aus Spezialfahrgestell als Anhänger oder nur ,für Handzng . und schließlich eine sogenannte Industrie -Type ,die aus einem 2-Flaschen gerät nur sür Handzua öesteht und vorallem für , Fabri 'kwehren usw . gedacht ist.

In der Handlöscher -Serie schließlich hat man einen aufhäng -
baren 4 Kg .-Löfcher mit auszuklappendem Schneerohr ohne jede
Schlauchleitung und ein größeres , aufstellbar,es 6 Äg .-Handaerüt
mit Schlauch und Schneerohr konstruiert . Beide Löschertypen
werden einfach durch Schlag auf den Kopf betätigt , sind jedoch
gegen unbeabsichtigte Inbetriebnahme gesichert. Diese Handmo -
delle eignen sich vor allem zur Ablöschuna von Entstehungsbrän -
öen leicht brennbarer Flüssigkeiten wie Benzin , Spiritus . Lacken
und Farben usw . . kleineren Bränden an stromführenden Leitun¬
gen n . a . m.

Bei sämtlichen Geräten , gleich ob stationären , fahr - oder
tragbaren Charakter,s , sind die Kohlensäure -Stahlbehälter na¬
türlich amtlich geprüft : ebenso gewährt die erwähnte Abdichtung
aus Metall eine unbedingte Sicherheit aeaen Gasverlust .

Alles in allem stellen diese konstrukiv neuen Kohlensäure¬
löscher eine wertvolle Bereicherung aut dem Gebiete neuzeitli¬
chen Feuerschutzes dar . Dr . Seg ritz .

rlsn kailiisvksn Ulksknsn
*

Baden -Baden . 28 . März . Vergangenen Montag , abends
8 Uhr . hielt die Frefiv . Feuerwehr im Gasthaus zum ..Erb¬
prinzen " ihre diesjährige Generalversannttluna ab . die einen
iiberaus guten Besuch aufzuweisen hatte und mit akademischer
Pünktlichkeit von Komman -dan Knufsmann . eröffnet wurde . In
herzlichen Worten hieß er die Gäste . Offiziere und Mannschaften
willkommen , insbesondere den Vertreter der Stadt . Stadtrat
Odenwald , den Vorsitzenden der Sanitütskolonne . Hambruch .Kvlvnnenführer Westermann , den Vertreter der Polizei . Haupt¬
mann Sattler . Vertreter der Minimaxgesellschaft A . Hepperlin ,sowie die Presse . Erfreulicherweise wurde die von Kommandant
.Kauffmann ergangene Mahnung , die verschiedenen Punkte der
Taaesordnuna in parlamentarischer , rascher Weise zur Erledi¬
gung zu bringen , befolgt . Bevor man zu Punkt 1 der Tages -
vdnuna schritt , gedachte Kommandant Kauffmann sowie die Ge¬
neralversammlung der Gefallenen im Weltkriege und der im
letzten Berichtsjahre gestorbenen Kameraden durch Erheben von
den Plätzen .

Anschließend wurde von Adjutant Kienzlen der Tätigkeits¬
bericht verlesen , der ein klares Bild von der Tätigkeit der hie¬
sigen Wehr im vergangenen Jahre gab . Auch dieses Jahr kvnnte
ein Mitgliederzuwachs von 8 Mann verzeichnet werden , so daß
der derzeitige Mttaliederstand 288 Kameraden , einschl . der
Ehren - , außerordentlichen und inaktiven Mitglieder aufzuwei¬
sen Hatz Neben den Wachaestellungen . Probealarmen und Klein¬
feuern nahm das Grobfeuer in der Kohlenhandluna Frey einen
größeren Platz innerhalb des Tätigkeitsberichtes ein . Eine be¬
sondere Freuds konnte Kommandant Kaufsman der General¬
versammlung machen mit der Mitteilung , daß das Bezirksamt
Rastatt , und die Gebändeversicherungsanstalt der Freiw . Feuer¬
wehr Baden -Baden ein spezielles Lob für die rasche und erfolg¬
reiche Bekämpfung des Brandes im Ludwig -Wilhelm -Pflegehaus
ausgesprochen haben . Bezüglich der Wachen dürste in Zukunft
eine Besserung eintreten insofern , als diese nunmehr höher ver¬
gütet werden sollen und dadurch eine Entlastung der Kasse ein -
tritt .

Namens der Sanitätskolonns überbrachte der 1. Vorsitzende
Hambruch die besten Grüße und Wünsche für das kommende
Berichtsjahr und betonte , daß auch in Zukunft das gedeihliche
Zusammenarbeiten von Feuerwehr und Sanitätskolonne sich
zum Vorteil und Ansehen beider Organisationen auswirken
möge . Im Aufträge des Stadtrats und der Stadtverrvaltuna
»verbrachte Stadrat Odenwald die besten Wünsche und hob her¬
vor . daß die Freiw . Feuerwehr von jeher das Hätschelkind l ! >
des Stadtrates gewesen sei und daß der Stadtrat die Belange
der hiesigen Wehr bostmöglichst berücksichtigen wolle . Für die
Polizei sprach Hauptmann Sattler die besten Wünsche aus . Er

gab der Hoffnung Ausdruck , daß das kameradschaftliche Zusam¬
menwirken von Polizei und Wehr fortbestehen möge.
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Der von Korpszahlmeister Manaei verlesene Rechenschafts¬bericht gab >lei -der kein allzu erfreuliches Bild . Der Starcd derSterbekasse ist wohl befriedigend. dagegen hat die Korpskassedurch die vom Stadtrat beziv. Lanöeskommissär nicht zur Ver¬fügung gestellten Anschüsse eine Einbutze erlitten . Aus Grunddieser Tatsachen konnten im vergangenen Berichtsjahr so autwie keine Anschaffungen — und diese scheinen wirklich dringlichzu sein — gemacht werden. Von der Generalversammlung wur¬de dem Korpszahlmeister auf Antrag der RechnungsprüferEntlastung erteilt .
Unter Punkt 3 der Tagesordnung wurde eine Satzungsän¬derung dahin getroffen, daß bezüglich der Sterbegelder 8 2 der

Satzungen gemäß einem Vorschlag des Berwaltungsrates ab¬geändert wurde.
Besondere Dienstauszeichnunaen für langjährige Mitgliederwurden verliehen für 40jährige Dienstzeit an : Birnbräuer

Franz , Hauptmann . Für 25jährige Dienstzeit an : Jäger .Willy , Hauptmann : Hummel. Rudolf . Leutnant : Ullrich . Emil .Obmann : Jörger . Matthias . Obmann : Ronrig , Hugo . Steiger :Held, Wilhelm , Steiger : Walz , Josef . Einreiher : Wörther . Karl ,Wehrmann : Münchenbach . Felix . Für 20jährige Dienstzeit an :
Kopf . Julius , Wehrmann : Wöchner. Jakob . Einreiher : Gaffer.Franz , Steiger : Heller . Karl , Ers .-Obmann : Dürler . August ,Ers .-Obmann : Hermann . Walter , Wehrmann : Hohlfelder. Edu¬ard , Wehrmann : Weist . Ernst . Einreiher : Bätzler . Franz . Wehr¬mann : Maier . Gustav, Wehrmann : Becker . Eugen . Ers .-Obmann :
Fehrenbach. Paul . Wehrmann : Anselm, Fritz . Steiger . Für 15-
jährige Dienstzeit an : Mundy , Friedrich . Einreiher : Prandt -
ner , Richard, Wehrmann . Für 10jährige Dienstzeit an : Schiele,Otto , Ers . -Obmann : Harder Josef . Wehrmann : Schmidt. Adolf.Wehrmann : Baer , August, Wehrmann : Keller . Karl , Wehrmann :
Allgeier , August. Wehrmann : Friedmann . Heinrich . Wehrmann :
Hitzig . Hermann .

Einen sehr lehrreichen und interessanten kleinen Vortrag
hielt Löschzugführer Obmann Müller , der im Dezember 1832
den Führerkurs in Karlsruhe Mitmachte . Wie weit das mo¬
derne Feuerlöschwesen fortgeschritten ist, zeigten nicht allein die
Darlegungen des Kursteilnehmers , sondern auch die sich an den
Vortrag anschließende Diskussion, die sowohl von Kommandant
Kaufsmann wie auch von de« Kameraden bestritten wurde. Die
Wünsche des Kommandanten in dieser Hinsicht richteten sich in
erster Linie an den Stadtrat . denn nur mit den entsprechenden
Geräten — wir haben ja keine Berufsfeuerwehr sondern eine
freiwillige Wehr — kann diese überaus wichtige Organisation
ihren Pflichten und Aufgaben gereckt werden.
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In kameradschaftlichen Worten sprach Kommandant Kansf-mann Offizieren und Bkannschaften für die geleisteten treuenDienste seinen herzlichsten Dank ans . Kurz nach 11 Uhr konnteer die harmonisch verlaufene Generalversammlung schließen .
*

Gaggenau. Einmal im Jahr , wenn der Frühling sich an¬
schickt Einzug zu halten , da treten die Männer von der Wehrzusammen, um den Rechenschaftsbericht ihres Kommandos ent¬gegenzunehmen und für ein weiteres Jahr die erforderlicheGrundlage zu schaffen. Das geschah auch in diesem Jahre undzwar am 17. März im Hotel ..Stadl Gaggenau "

, lieber hun¬dert Kameraden waren erschienen , um ihrem Kommando (ander Spitze Kommandant Karl Dealerj erneut den Beweis ih¬res grenzenlosen Vertrauens zum Ausdruck zu bringen . VorEintritt in die Tagesordnung widmete dieser den verstorbenenKameraden einen herzlichen Nachruf. Dann erstattete er denTätigkeitsbericht , der eine Fülle von VerwUltungsarbeit undeine pflichtgemäße Uebungstätiakeit enthielt , die notwendig ist .um durch straffe Disziplin und Bereicherung der Kenntnisse undErfahrungen die Wehr jederzeit schlagkräftig zu erhalten Daßwir uns in dieser Beziehung auf untere Feuerwehr verlassen kön¬nen. dafür bürgen der gesunde Kameradschaftsgeist innerhalbder Wehr und die umsichtige und am das Wohl der Allgemein¬heit bedachte Führung .
Die Niederschrift der letzten Jahreshaupitvcfrsammlsrng

brachte der 1 . Adjutant Grötz zur Verlesung , lieber die Kassen -
verhältnisse berichtete der 2 . Adjutant und Zahlmeister KarlRoth . Der 2 . Kommandant und Kammerverwalter Bracht gabeinen erschöpfenden Ueberblick über die Bestände der Wehr undhändigte anschließend die Dienstsireifen für langjährige Zuge¬hörigkeit aus . und zwar für SO Jahre an den WehrmannTheodor Hurrle . für 30 Jahre au den Kommandanten Dealerund die Wehrleute Karl Ball , Wilhelm Hertweck . FerdinandKraft und Albert Westermann , für 20 Jahre an den Obmann
des Spiel 'Mannzuges Ludwia Kohlbecker und Wehrmann Hein¬
rich Ehmann und für 10 Jahre an die Wehrleute Ludwia Bk.Kohlbecker . Willy Wolk , Wilhelm Seitz . Adolf Seifer und Her¬
mann Seifermann .

Den Dank der Stadtverwaltuna und der ganzen Einwoh¬
nerschaft stattete der kommissarische Bürgermeister Valentin Fritzab. Mit Reckt betonte er . daß eine schlagfertige Wehr eine un¬erläßliche Notwendigkeit für die Sicherheit eines Gemeinwe¬
sens sei . In Erkenntnis dessen, werde die Stadtverwaltung
auch künftighin ihre Unterstützung nickt versagen. Als Spre¬
cher der Mannschaft dankten die Wehrleute Sebastian Füttererund Otto Hilbert dem Kommando und allen Offizieren und
Obleuten für die treffliche Führung . Im Schlußwort richtete
der Kommandant Dealer an Offiziere und Mannschaften den
warmen Appell , auch im neuen zukuuftsfrohen Deutschland treu
zur Fahne zu stehen , eingedenk des Wahlspruchs der Feuer¬
wehr : Gott zur Ehr '

, dem Nächsten zur Wehr !
«

Murg, 14. März. Eine gutbesetzte Generalversammlung
hielt am Samstag die Freiw . Feuerwehr Murg im Gasthaus
zum „Hirschen " ab . Kommandant Adolf Binkevt begrüßte die
Wehr, die Vertreter der Gemeinde und der Sanitätskolonne .Bürgermeister Graß verdankte die Einladung und betonte , daß
er jederzeit ein großes Interesse für die Feuerwehrsache habe
und mahnte an Einigkeit und Zusammenhalt . Im Namen de »
Saniiätskolonns dankte der Kolonneuführer Albert Sänger .Die Fabrikfeuerwehr war vertreten durch Karl Laute . Komman¬
dant . und Stambach . Elfterer qedachte in gewählten Worten
des guten Einvernehmens zwischen Fveiw. Feuerwehr und
Fabrikfeuerwehr und wünschte der Beriämmluna auten Ver¬
lauf . Kommandant Binkert erstattete den Jahresbericht und
Adjutant Adolf Döbele hiernach das Protokoll der letzten Ge¬
neralversammlung . Den Bericht der Kasse gab Kassier Karl
Burger . Leider konnte das Vermögen der Wehy keine Zu¬
nahme anfweisen , sondern eine Abnahme von 170 RM . Die
Kasse wurde geprüft von den Herren Ban mg är tuen und Schä¬
fer . welche die Entlastung des Rechners beantragten und gleich¬
zeitig anerkennende Worte dem Rechner zum Ausdruck brachten .Die anschließenden Wühlen nahmen einen ausnahmsweise ra¬
schen Verlaus , es blieb alles beim alten . Hiernach nahm Kom¬
mandant Binkert mit herzlichen Worten die Auszeichnungen
vor für 10 . 20. 40 und SO Dienstjahre . Für lOjähr. Dienstzeit :
Fritz Malzacher. Ludwig Malzacher. August Lütte II . Heinrich
Laute . Franz Lütte und Hans Weidler : für 20 Dienstjahre :
Emil Baumgartner . Fridolin Brutsche . Beruh. Kaiser , Ludwig
Mutter und Heinrich Schalk: für 40 Tienstjahre : Wilhelm
Faller : für 50 Dienstjahre : Andreas Mutter und Donat Laute .Unter Verschiedenem aab es noch manche Anregung und lebhafte
Debatten . Es wurde bekannt, daß unser lieber Kommandant .Adolf Binkert . 25 Jahre im Amt ist : es wird Ehrensache des
Berwaltnngsrates sein , alles weitere zu veranlassen. Was , Bin¬
kert seinem Heimatort Murg , seinen Mitbürgern und seinen
Feuerwehrkameraden an Diensten und Arbeit um den Feuer
schütz und seiner Feuerwehr geleistet hat . das wissen die Bürger
und seine Kameraden sebr wohl zu schätzen . Bald fünfzig Jah¬
re hat en der Sacke gedient und treu wie selten einer . Seiner
Arbeit uud seiner großen Pflichttreue ist es zu verdanken, daß
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die Freiw . Feuerwehr Mur « nicht nur technisch vollkommen in¬
takt. sondevn daß sie bei ihrer Bürgerschaft ebenso sehr geschätzt
und geachtet ist . Er wird der Feuerwehrsache treu bleiben, so¬
tana e sein Herz schlägt.

Obrigheim. Die Freiw . Feuerwehr Obrigheim hat ihre
Generalversammlung wie alljährlich, bei Kamerad Knapp im
Lammsaal abgehalten, die bei fast vollzähligem Erscheinen der
Mitglieder sehr lehrreich und harmonisch verlief . In dem Tä¬
tigkeitsbericht erwähnte Hauptmann Scheck das sehr aut ver¬
laufene 60 jährige Stiftungsfest und nahm nochmals Gelegen¬
heit an die für jeden Feuerwehrmann anregenden Worte des
Landrats Rothmund und des Kreisvorsitzenden Hahn zu er¬
innern . Er sprach allen, die wirklich ihr Bestes taten . , auch
hauptsächlich in der Einübung der Inngfeuerwehr den herzli¬
chen Dank aus . Das Fest hat der Wehr wenigstens soviel
eingebracht, dass die altehrwürdiae und aus allen Fugen ge¬
ltende Standarte durch eine neue Jahne ersetzt werden konnte.
Hierfür allen Kameraden , die uns besucht — und ihr Scherf«
lein zurückgelassen haben — nochmals herzlichen Dank.Di« Wehr hatte in diesem Jahr 3 Brände zu bekämpfen , im
Gasthaus zum Anker und im Gasthaus zur Sonne . Beide
Schadenfeuer sind von unserer Wehr erfolgreich bekämpft und
gelöscht worden . In beiden Fällen hat die Wehr die Anerken¬
nung unserer Vorgesetzten Behörde und den aufrichtigen Dank
der vom Jener 'Geschädigten und Gefährdeten ernten können .
Ein Anerkennungsschreiben von Landrat Rothmund wurde der
Wehr zur Kenntnis gegeben , was allgemein erfreute . Nicht
erfreulich berichtete Hauptmann Scheck , daß die bei den Brän¬
den unbrauchbar gewordenen Geräts und Schläuche , sowie die
Vergütung der vorgefchriebenen Feuerwachen die Gemeinds-
kasse angehen soll und nicht die Versicherungsanstalt , für deren
Werts sich doch in der Hauptsache die Wehr einsetzte . Hier sei
eine Revision begrüßenswert . Der Kassenbericht vom Kassier
und 2 . Hauptmann Theodor Knapp befriedigte . Dem Kassier
wurde für seine Tätigkeit Dank gesagt .

Adjutant Feßner und Obmann Rausch brachten vom Füh -
rerkurs in Wertheim der Wehr viele wertvolle Winke mit . Der
Einheitsfeuerwehrmann soll ebenfalls Ziel ber Ausbilduna sein .
Ein Bericht über den Reichsfeuerwehrtaa in Karlsruhe durch
Hauptmann Scheck und Konrad Koch und drei Aufnahmen gab
den Abschluß der Versammlung .

*

Ilehingen . 16. Mürz . lBrand. j Gestern Abend 9 Uhr brach
im Anwesen zum „Grünen Hof" bei Hyronimus Paulus Feu -

* er aus . Die Freiw . Feuerwehr Ilehingen sowie die Ortsfeuer -
wehr Sickingen waren sofort zur Stelle und kämpften das Feuer
in zweistündiger Arbeit nieder. Das Oekonomiegebäuöe ist bis
auf die Grundmauern niedergebrannt , während das Wohnhaus
gerettet werden konnte . — Die bisherigen Feststellungen der
Polizei über die Brandursachs versprechen , daß die Entstehung
restlos geklärt werden kann. Zur Beunruhigung liegt keiner¬
lei Veranlassung vor.

»
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Sonntag abend wurde unser Dorf gegen 8 Uhr durch Feu -

erarlarm erschreckt . Im ena zusammengebauten Viertel links
der Kirche gegen Eppingen zu . standen plötzlich 8 Scheunen in
Hellen Flammen . Der Feuerhimmel rief alle die benachbarten
Feuerwehren und Löschmannschaften herbei,- es wurde sofort
auch die Motorspritze der Freiw . Feuerwehr Breiten alarmiert
und rasch war tatkräftige Hilfe zur Stelle . Auf dem Brand¬
platz erschienen Landrat Dr . Ierschke und Amtsgerichtsrat Dr .
Grohmann .

Der Brandherd bildete ein Musterbeispiel , wie landwirt¬
schaftliche Gebäude durch zielbewubte Löschmaßnahmen heraus -

füi-öi-snclststtsn - öslsucktung ist
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gejchält wurden , ohne daß in dem ganzen Quadrat auch nur ein
Wohnhaus dem verheerenden Element zum Opfer gefallen ist.trotzdem alles ena zusammengebaut war . Es war allerdings
Brandhilfe zur Stelle , die geradezu mustergültig genannt wer¬
den muß. Dis Motorspritzen der Freiw . Feuerwehr Breitenund der Fabrilkfeuerwehv der Fa . C . Bsuttenmüüer u . Cie. , die
Freiw . Feuerwehren Eppingen , Kürnbach. Flehjngen mit ihren
Kommandanten , die Löschmannschaften der Gemeinden Sulzfeld .
Gochsheim Bahnbrücken und Sickingen wetteiferten unter dem
Kommando des Bezirksfeuerlöschtnfpektvrs Harsch, den Brand¬
herd zu beschränken , und um 12 Uhr nachts konnten die letzten
Wehren abrücken , und die Brandwache der Löschmannschaft
Zaisenhausen übergeben werden . Das ganze Brandobjokt wur¬
de unter Führung der Löfchdirektivn mit dem stellvertretenden
Bürgermeister Bauer abgegangen und die Gefahrpunkte bespro¬
chen . Da die Hydranten meist für die Motorspritzen gebraucht
wurden , mußte das Wasser in die Handspritzen getragen werden ,und hier muß gesagt werden , daß die Einwohnerschaft, besonders
aber Frauen und Mädchen in aufopfernder Weise vier Stunden
ununterbrochen in der Wasserkette standen und die Spritzen ver¬
sorgten. Die Zusammenarbeit der 10 Wehren war mustergül¬
tig . Es brannten 9 Scheunen mit Stallunaen nieder . Der Ge¬
bäudeschaden dürste ca . 40000 Mark sein . Nach Lage des Ent -

-stehunashevdes wird Brandstiftung vermutet . _
Verantwortlicher Schriftleiter : Gustav Kienzlen . B .-Baden .

Den Wehren des 8 . Kreises zur Kenntnis, daß der Kreisausschuß in seiner letzten Sitzung vom 29 . März 1933
beschlossen hat , den diesjährigen

vslsgisnlsnlsg
am Sonntag , den 11 . Jnni 1833 in Blankenloch abzuhalten . Die Tagesordnung und Zeiteinteilung geht den einzelnen
Wehren direkt zu .

Durlach , den 9 . April 1933 . Der Äreisvorsitzende :

Hermann Bull

Branddirektor .
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Bekanntmachung! Heidelberg , 1« . April 1933 .

Beklei- imgsvorschriften betr .

Es kommt ab und zu wieder vor , daß Wehren gegen die vom Landesausschutz neu herausgegebenen
Bekleidungsvorschristen Sturm lausen , obgleich diese Vorschriften aus eine allmählich zu erzielende
Einheitlichkeit der Uniformierung der badischen Wehren abheben .

Hierzu liegt jedoch absolut keine Veranlassung vor , denn jeder Kommandant , der die „ ElNsÜh -
rungsworte" der Vorschrift genau durchlieft — leider werden sie eben nicht gelesen —
mutz daraus ersehen, daß diese Bekleidungsvorschristen doch unr gelten für Neuanschaffungen , von
Ausrüstungen , bezw. bei Gründung von Wehren . Deutlicher kann s doch wohl kaum gesagt werden .

Auch im Landesausschuß sind wir nns bewußt, daß man in der heut schwierigen Zeit keine Um¬
änderungen der bereits bestehenden Ausrüstungsstücke verlangen kann. Wir erwarten aber, daß von den
Kommandanten unsere vom Landesausschuß herausgegebenen Bekleidungsvorschristen bei Neuanschaffungen
beachtet und die Vorschriften genau dnrchgelesen werden und erst dann mögen sie sich die Frage vorlegen ,
ob eine Kritik darüber berechtigt ist.

Badischer Landesfeuerwehr-Verband
Der Präsident :

Müller .

IVaZbare Hkokorkpritr «
sockelt 1952

mit ^u-eic^kincker Zweitaktmotor
I^eistunZ pro Minute 1000 I .iter
iVasserckruck , förckerköke 70 iVteter

iV/otorteistunZ . . . . 25
mit neuester ^ nsauZevorricktunZ ciurck Ltrakter

>>in80 »iinc »i » au - n >lric »ivcsLL . i. sv » akr

saronc
Vsrtrstsf tur 8llcibacisn : emil Krsss , l- abi -

keuervvUrHotlvrine »
jeder ^ rt lietert

8 . lllllkiMkllM . « » rlsrulLS l. 8.
Karlstraüe 15. Vertreterdesuck od. Preislisten suk IVunscti .

Die Freiw . Feuerwehr der Stadtgemeinde Geisingen beabsichtigt etwa

20 Stück Lederhelme und - Gurten
nach der neuen Bekleidungsvorschrift

und 6—10 Stück Rettungsleinen
anzuschaffen . Angebote wollen sofort gerichtet werden an das
Kommando der Freiwilligen Feuerwehr Geisingen (Baden) .

Rsniers «I August Lstori
Hsrlsruke / Lsiserstrsüe 98 / ^ eleko » 8663

OkkiLier-l -eckergurtea preiswert k' abnensticlrerei

für 6ie >Vebr 6ie Uniformen
Stänäix nacb 6en neuesten Normen
widert Hilbert bat sebr >veise
immer ^ otverordnunZspreise .

» . « Sl'I. ö. lll. II. il.MIS». Mm S».. llIl>MHSlö» SH».
OeZründet 1872 Viele bellördiiciie ^ nericennunZen

u «» ^ oni « ci >i
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